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übersteigenden Menge von Brotgetreide. Alle diese Maßnahmen wurden fast 

gleichzeitig 1978 formuliert. besonders in Zeiten der Politik "der Gewährung 

der Rehabilitation on die Bouern im ganzen Land". Meines Wissens is t diese 

Rehobilitntionspolitik zu keiner Zeit eingestellt worden. 

Bei meinen überlegungen zur Wirtschaftsreform habe Ich die politische 

Begrenzung nicht berührt. (m Lichte der in Osteuropa gemachten 

Erfahrungen darf sie als überragend wichtig gelten. Besonders gilt das für 

den Widerstond eine r großen Zahl von Staatsfunktionären. Betriebsleitern 

und - arbeitern . deren ihnen vom Regime gewährte und fest verankerte 

Interessen durch die Reform wahrscheinlich beeinträchtigt werden. Doch der 

politische As pekt Ist nicht Gegenstand dieses Vortrags. Unte r dem 

ökonomischen aber, mit dem ich mich ausschließlich befasse. wie unter dem 

me ines persönlichen Standpunkts. von dem aus ich die chinesische 

Wirl schaftsrerorm in Richtung einer dezentralisierten. auf Preise orientierten 

Planung begrüße. möchte ich mit dem folgenden Gedanken schUeßen: 

Die Entwicklung von Produktivkräften und ökonomischen Systemen in ihrer 

grundlegenden Struktur ist ihrem Wesen nach evolutionär. Die von 

Regie rungen im Blick auf sie angewandten Wirtschaftsstrategie n mögen in 

den versuchten Schritten und der angestrebten Geschwindigkeit revolutionär 

sein. vermögen Aber nicht den der Grundstruktur inhärenten evolutlonären 

Wandel zu einem revolutionären zu machen, Ist die Strategie der Regierung 

renlistisch • so kann sie diesen evolutionären Wandel erleichtern und 

beschleunigen. aber mehr nic ht. We nn versucht wird I dem evolutionüren 

Pr07.eß der Basisstl'uktur eine revolutionäre Strategie zu überlagern. bleibt 

diese einfnch unwirksam und stört sogar den evolutionären Prozeß. Das war 

in China, besonders während der 70er Jahre. bei der übermäßigen 

Zcntralhdcrung. auch tah'lächlich zu beobachten, Ich hoffe. daß bei der 

gcgenwfirtigen Wirt schaft s reform die chinesischen Planer sehr bedachtsam 

vorgehen, damit diese nicht auf einen weiteren revolutionären Versuch 

hinouslfiurt . 
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DIE LANDWIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG IN INDIEN 

UND NAIIRUNGSSTRATEGIEN FOR AFRIKA, 

EINE ROLLE FOR DIE EUROPAISCHEN GEMEINS C I1AFTEN ? * ) 

Einführung 

I. Diese Arbeit beschäftigt sich mit den Erfahrungen der 
landwirtschaftlichen E t . kl ' , . n WIC ung m Indie n. deren Be deutung für 
landwIrtschaftliche Situation in Afrika südlich der Sahara 

die 

(ASS) und. indem 

welche die Unterstüt zung der "nationalen 

dureh die Europäischen Gemeinschaften (EG> dabei 

sie beide verbindet. der Rolle. 

Nahrungsstrategien" 

s pielt . 

Im ersten Abschnitt (Punkte 1 - 16) skizziere ich die Erfahrungen Indiens 
mit seiner landwirtschaftlichen Entwicklung den Erfolg. den 
Produktionszuwachs über dem der Bevölkerung zu halten. die Verlagerung 

von der Stra~,egie der Flächenausdehnung zur Ertl'agss teigerung. den 

F~hlschlag. spurbare Verbesserungen im durchschnittlichen realen privaten 

Emkommen der Armen zu erreichen. die weH gehende , aber nach Maßstäben 

der Dritlen Welt in vieler Hinsicht gemäßigte. Bevorzugung der Stadt _ und 

ich untersuche in knapper Form jeden Punkt danach. was daraus für ASS 
gelernt werden kann. 

We iters (Punkte 17 - 32) b . 
'. . ge e Ich einen überblick übel' einige Erfa hrungen 

mit deI Nahrungsmlttelproduklion und der landwirtscha ftlich en 

in ASS und untersuche, wie unter dem 

Erfahrungen die 

EntwiCklung 

Gesichtspunkt der indischen 

"NahrungsstratcgJen1t 

verbessern, 

vorgeschlagene 

in ASS helfen 
Einbindung der EG in die 

könnte. ihre bisherige Leistung zu 

Schlic ßlich (Punk te 33 - 48) bringe ich die Ergebnisse dieser beiden 
Dis kuss ionen zusammen und 51 lid" F e e le roge. ob und wie die Ressourcen der 

EG zu einer besseren landwirtschaftlichen EntWiCklung in Afrikn beitragen 

* ) ~)ieS i;t ~ie deutsche Fass ung e ines ßeitl'nges in englischer Sprache 
::JS ,enllnar "~urop~ .. und Indien". das im Novcmbel' 1984 an 

KUbath,obschen Umvel'slilit v~m Löwen (Louvain>. ilelgien. stattfand 
el setzung besorgte IIcl'wlg Palme. . 

für 
der 
Die 
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könnten (insbesondere zu de n "Nohrungsstratcgien"), wenn s ie im Licht der 

indischen Erfahrung und in Zusnmmennrbeit mit indischer Expertise 

nngewende t werden. 

Indien : Von der Flächenausdehnung zur Ertragssteigerung 

2. Es i s t s innvoll zu untersuchen, ob die 37 Jahre der landwirtschaftlichen 

Erfahrungen in Indien seit der Unabhängigke it irgendeine Bedeutung für 

ASS. für geeigne te politikmaßnahrnen durch Regierungen in ASS oder rür 

lIilfegeber haben. Die phy sische Vielfalt Indiens bedeutet. daß sehr 

iihnliche Gebie t s - Itpaore" in Indien und ASS hinsichtlich Bedingungen wie 

Niederschlag und Te mperatur, Vegetationsdecke und Böden gefunden 

we rden können (1). 

Es besteht unter den regionalen Slellen in Indien eine ausreichende Vielfalt 

hins ic htlich Eigenständigkeit, Betonung der Landwirtschaft . der 

"Außenorientierung" • der physischen Umwelt und der wirtschaftlichen und 

politischen Fiihigkeit - um einen nützlichen Ve rgleich zwischen nahezu jedem 

Gcbiet in ASS (oder jedem ande ren Kontine nt) und einem in Indien ziehe n 

zu können. 

Anders Dis in den meisten Ländern in ASS war die landwirtschaftliche 

Entwicklung Indiens seit der Unabhängigkeit von einer s tändigen 

Verbesserung gegenüber der vorhergehenden 

(2). Viele Teile des liindlichen Indiens - grob 

Entwicklung geke nnzeichnet 

gesprochen, die Gebiete mit 

haben eine technische 
a usreic hend zuverlässiger Wasser ver sorgung -

Trll ns rormation erfahren. die in ASS, mit Ausnahme e iniger isolierter 

Gebiete. nicht s tattfand. De nnoch konnte die Armut nuf dem La nd weder 

hinsichtlich ihrer Verbreitung noch in Bezug auf ihre Schwere verringert 

werden. In diesem Punkt weis t Indien Ähnlichkeit und mit dem größten Teil 

AS S nuf. 

Eine weitere Ähnlichkeit liegt in der Instabilität der Fnrmproduktion. die in 

Indien und im ASS zugenommen zu hilbe n scheint. we nn auch aus sehr 

unterschie dlichen Gründen. 
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Indien und ASS: Verschieden heil en • 

3. Von drei kriti sche n Be reichen, in denen s ic h die Gebiete unterscheiden, 

werden wir "lernen" müssen . 

Erstens hat sich Indien - und in den meisten seiner Subregionen - der 

Ante il der in der Landwirtschaft Beschäftigten während der Unabhängigkeit 

kaum geändert. sogar seit 1931 nicht; im größten Teil ASS is t dieser Ante il 

stark zurückgegangen. 

Zweitens stabilisierte sich das Bevölkerungswachslum in Indien (und da mit 

bei e inem gegebenen Einkommen pro Person die Zuwachsra te der 

Nahrungsmittelnachfrage) um 2,2 bis 2,3 % pro Jahr. Sie scheint rückläufig 

zu sein. Im ASS liegt sie bei rund 3 bis 3,5 %, in manchen Gebieten 

darüber und is t noc h im Steigen begriffe n. 

Drittens wissen wir mit einiger Genauigkeit, trot z aller Mängel der indischen 

Statis tik . wo s hins ichtlich Input , Produktion, Verbrauch und Handel mit 

wichtigen Farmprodukten geschehen ist . Dies gUt nicht für den größten Teil 

von ASS. 

Indien: Na/lrungsmittelproduktion über dem Bevölkerungswachslum 

4. Die meis ten Verbesse runge n der landwirtschaftlichen Statistik in Indien 

haben während der Unabhängigkeit stattgefunden (3). Dennoch kommt e ine 

sorgfältige (wenn nuch viel kritisierte) Durchs icht de r Daten für die Ze it 

der britischen Herrschaft zu r Schlußfolgerung. daß die Produktion pro Kopf 

während der letzten 50 Jahre um e in Viertel gefa llen is t (4). Auf der Bas is 

wesentlich besserer Daten war die Nahrungsmittelproduktion während der 

Unabhängigke it dem Bevölkerungswachs tum im Jahr um 0,1 bis 0 .2 

Prozent - Punkte voraus. Die landwirtschaftliche Gesamtproduktion lag also 

knapp übel' dem Bevölkerun gswachs tum (5). 

Es is t wichtig , die Vorzüge diese r Leistung nic ht zu s tark zu be tonen. Ein 

Ans ticg von 0,1 bis 0,2 Prozent - Punkten pro Jah r ist so gerin g. daß unser 

Eindruck von der Richtung. in welcher das 

Nahrungsmittel - Bevölkerungs- Rennen ge ht. von ein pilar guten oder 



schlechten Ja hren umgekehrt werden kann . Wie die zuletzt verfügbaren 

Daten der Pe riode 1970/71 bis 1973/74 (6) zeigten. war der Schluß 

Rngebracht. daß dIe Nohrungsmittelproduktion geringfügig. obe r 

zunehmend. dem Bevölkerunswllchstum sowohl n a tional wie !luch in der 

steigenden Mehrheit der Glieds taaten nachhinkte (7). Im Jahr 1984 jedoch , 

noc h mehreren Jahren der durchschnittUchen Netto- Nahrungs mittelimpor te 

um Null herum. ist es deutlich ge worden . da ß das Wach s tum der realen 

Nnhrungsmitlel (und landwirtschaftlichen Produktion) auf nationaler Ebene 

s eit 1947 dem BevölkerungswDchstum voraus war; nicht um viel. aber um 

mehr. a ls mit einem sta ti s ti schen Fehler erklärt werden kann. 

Dnrüberhinaus is t dies erreicht worden. ohne de n GesDmtstatus in der 

F.rn5hrung zu verschlechtern - wenn auch. wie wir sehen werden, ebenfalls 

ohne klaren Hinweis auf e ine Verbesserung. 

Noch is t Indiens knapper "Sieg" im groben Bevölkerungs-Nahrungsmlttel ­

"Rennen" 1947 bis 1984 auf einen der zwei Gliedstaaten beschränkt (8). 

Nahezu jeder Gliedstont hat auch s tagniere nde ländliche Gebiete. In denen 

s ich nuch die wenige r Armen nicht entwickeln und die meis ten Armen 

obw:mdcrn oder verzweifeln (9). Und selbs t in de n ärmsten Dörfern gibt es 

erfolgreiche AflUern und einen harten Kern de r Armut in den reichsten. 

Wöhrend es ke ine Anze ichen für eine Abnahme des Aus ma ßes der Tiefe 

de r Armut auf nationAle r Ebene gibt, bes tehen dennoch Hinweise. n och 

kontrovcrsiell. aber nach Ansicht dieses Autors zusammengenommen 

überzeugend. do ß das Ausma ß und die Tie fe der Armut in elnem 

umgekehrten Verhältnis zur landwirtschaftliche n und der 

NO hrungs mittelproduktion s tehen. Dies trifft über d ie Glieds taa te n hinweg, 

innerhnlb eines Staa tes (und innerhalb Indiens), übe r die Zeit und für 

Dorfstudien zu ( 10). Das Ma ß de r positiven Aus wirkungen des Wachs tums 

nuf di e Armen hnngt sehr stark von der Zusammensetzung des 

Produktionswachstums ab: we rden die zusii tzlichen Produkte arbeit s - intensiv 

nngeba ut; werden sie von den Armen angebaut und gegessen? Sorghum. 

einer der unbeachte ten Ertrags- Durchbrüc he ( 11) Indiens . e rfüllt diese 

Te!;t!;, so nuch die ertragreichen Sorten von Weizen und Rcis. die 

"minderwertige" billige Kalorienquellen dars tellen und die den Arbeitseinsatz 

pro He ktar sta rk anhoben. 
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Vier Lektionen für ASS • 

5. Indiens ers te "lnndwirtschaftschaftliche Lektion" für ASS beste ht darin, 

daß landwirtschaftliches Wachs lum 

Nahrungs miltel- und andere Sorten, die 

betreffen (12) in weiten und armen 

für eine große Zahl von 

die Produktion armer Leute 

Gebieten der Welt über dem 

Bevölkerungswachs tum möglic h ist. bei wesentlich geringerer Auslandshilfe 

pro Kopf als ASS erhielt. 

Zweitens is t solches Wac hs tum mit der Verringe run g der Armut positiv 

verbunden . Dritte ns jedoch. genügt es angesichts des s ich 

verschlechternden Personen-/Land- Verhältnisses nic ht. die Armut zu 

verringern. Viertens war der Te ilerfolg sehr eng a n die er tragre ichen 

Sorten und die Bewässerung gebunden. Insgesamt ergibt sich eine klare 

Linie aus der Geschich te d es Getreides und der Hülsenfrüchte (13). In den 

frühen SOer Jahren erlaubte die rasche Ausbreitung der Bewässerung ein 

s tarkes Ans te igen der Anbaufläche pro Jahr (Ne tto-Anba ufläche) , der 

Anbauintens Hä t (Zahl der Ernten pro Jahr auf einer durchschnittlichen 

Farm) u,Pd des Ertrages. Von 1963/ 64 bis 1977/78 stieg der Er trag jährlich 

um 2, 6 %. dIe Anbnuinten sltät um 0.3 %. In den 80er Jah ren hat sich das 

Wachs tum der Getreideerträge noch etwas beschle unigt. Die Produktion der 

Hülsenfrüchte stieg langsamer, doch die Armen 

angewiesen, welche billigere Kalorien als die 

sind mehr auf Getreide 

Hülsenfrücht e liefern 

(Wurzel- und Knollenfrüchte s ind wesentlich weniger wichtig al s in ASS). 

Zusätzliche Fragen 

6. Bevor wir den spezi fische n landwirtschaftlichen Maßnahmenbereich 

unter s uchen könne n. der irgendwo in Indien Bedeutung hat und il'gendwo 

in ASS (vielle icht mit Hilfe der EG) anwendbar i s t . müssen e inige andere 

Fragen ge kl ürt werden. Wi e en g ist die Erfahrung in Indien mit der 

Verschiebung 

Welche sind 

von Flächenausdehnung zu Ertragssteigerung verbunden? 

die e nts prechenden Rollen de r Bewässe rung , der 

Saatgut - Düngemittel (und anderer ländliCher) Technologie. der 
Infrast ruktur und der Preispolitik dabei? Wie konsistent is t die e rfolgt'eiche 

Ausführung diesel' Verschiebung mit der Politik der Benachteiligung der 

liindlichen Inves titionen und der Be tonung der landwirtschaftlic hen 
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Mehrwertabschöprung in Indien. oder in ASS? Und kann der Erfolg bei der 

Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion in eInigen Teilen Indiens 

nuch in ASS e rreicht werden. ohne Indiens relativen Fehlschlag trotz 

zahlreicher offizieller armutsorientierter Programme und Ins titutionen private 

Vorteile, besonders größere und dauerhafte Verfügung tiber Kalorien. den 

Armen zu bringen, zu wiederholen? Von der öffentlichen Hand 

bereitgestellte Vorteil e - mehr Schulen, bessere medizinIsche Versorgung, 

sicherere Bekämpfung der flunger snöte - konnten von den Armen 

angenommen werden, aber keine höheren privaten Realeinkommen pro 

Person. 

Ausdehmmg der bewässerten Flüche: Vorbedingung des Erfolgs 

7. Die gesamte bewässerte Fläche für Nahrungsge treide stieg von 1950/51 

bi!'i 1954/55 pro Jahr um 2,4 %, doch nur um 1,7 % in den daraurfolgenden 

zehn Jahren. als das Produktions wachstum zurückging, und von 1963/64 bis 

1975 / 76 wiederum aur 2.9 'li als sich zuerst die ertragsreichen Sorten bel 

We izen und spiiter auch bei Reis bemerkbar machten. Die Bewässerung 

erlaubt eine gleichzeitige Ausweitung der Netto- Anbaufläche, der Anbauin­

tensität und des Ertrages. Alle drei erfolgten in den frühen 50cr Jahren. 

Besonders wöhrend des zweiten Fünfjahresplanes, gingen die 

Wnchs tumsraten aller drei mit den landwirtsehaft1ichen Investitionen zurück 

(dnher wor die Ausdehnung der Bewässerung geringer); da die einfache 

Au!'>weitung der Fläche fasl erschöpft und kein neuer und dramatischer 

Anstoß zur Ertragssteigerung erschienen war. Aber nach zwei verheerenden 

Dürrejahren. 1965/66 und 1966 /67 erhöhte sich die 

Nuhrungsgetreide-Produktion trotz nahezu gleichbleibender Anbaufläche 

wieder rR!'>ch und es gibt ke ine Hinweise auf eine Abnahme des Wachstums 

(14) . 

Wiilll'end sich die ertragreichen Sorten in die Gebiete mit einigermaßen 

verliißtichem Niederschlag ausbreiteten, gründele sich der Erfolg Indiens, 

dns Wnchstum der Produktion (gerade) über dem der Bevölkerung zu 

halten , auf der Ausweitung 

besonders im Pandschab. 

der bewässerten Flöche. In einigen Gebieten, 

ging diese mit einer Verlngerung nuf 

zuvcrliissigere Formen der ßewässerung. d.h. von Oberflöchen- zu 

Grundwasser. einher. Richtlgcrwcise wird viel über die Probleme indischer 
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und andere Bewässerungssysteme berichtet u l'l'z ureichende Ins tand-

haltung; übermäßige Wasserentnahme am Knnalanfang führt zu schlechter 

Versorgung am Ende; schwerwiegende Korruption bei einigen südindischen 

Systemen (15). 

Dennoch sind wahrscheinlich die Wachs tumsraten dieser Flächen in den 

offiziellen Zahlen (für das Wachstum des berichteten ode r erwarteten 

bewässerten Landes) richtig wiedergegeben. Und es ist das Wachstum der 

bewösserten Flächen, das den Schlüssel zum Erfolg der 

Nahrungsgetreideproduktion in Indien darstellt (16). 

Die stetige Ausweitung der bewässerten Fläche erlaubte es Indien bei Ver­

wendung viel höherer Grade von Düngemitteleinsa tz und von ertragreichen 

Sorten, den Obergang von landwirtschaftlichem Wachs tum durch Flächen-

ausweitung zu 

bewerkstelligen. 

Beschäftigten in 

einem Wachstum mit sehr geringer Erweiterung zu 

Es erlaubte Indien auch weiterhin, etwa 70 % der 

der Landwirtschaft und verbundener Tätigkeiten trotz 

Verstädterung und beträchtlicher (aber nicht sehr beschäftigungsintensivel') 

Industrialisierung zu behalten. 

Zusätzliche Bedingungen des Erfolges 

8. Natürlich war die Kontrolle des Wassers - und damit die Bereitschaft. 

öffentliche Mittel in die Bewässerung zu in"vestieren und dafür zu sorgen. 

daß private Ressourcen ebenfalls dorthin gelenkt werden - selbst für diesen 

bescheidenen Erfolg nicht ausreichend. 

a) Es mußte auch ein landwirtSChaftliches Forschungssystem geben. das in 

der Lage war, das von den internationalen Forschungsinstitutionen zur 

Vcrfügung gestellte Keimplasma auf Ertragsfühigkeit für lokale 

Kleinbaucrn zu testen und anzupassen; im Gegensatz dazu erklärt das 

Fehlen eines entsprechenden Ansatzes im östlichen ZentraUndien die 

nachhinkende EntwiCklung diese r Region. 

b) Es mußte die Bereitschaft zur Produktion oder zum Import von genügend 

Kunstdünger geben. 

c) Es mußte Daten über landwirtschaftliche Produktion und Inputs nach 

Region und Feldfrucht geben, die gut genug waren, den 
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Enlwicklungslrägern zu s ignalisie ren, daß e twas fal sch liegt. 

d) Hilfreich. wenn auch wahrscheinlich nIcht entscheidend, war das Vor­

handensein eines Maßnnhmensatzes für die Preis politik - zumindest für 

Weizen - der, wenn e r auch nicht die Verschlechterung der gesamten 

Austauschverhöltnisse für die Bauern verhinderte (17). doch den 

störkeren Ein sa tz von er tragreichen Sorten und Kunstdünger stimulier te, 

sobald die ß e wässcrung und die Forschung diesen erlaubten. (Die 

"Mnchl- die - richtigen- Preise"- Schule in ASS sollte jedoch zur Kenntnis 

nehmen . da ß der Gesinnungswandel bel den Entscheidungsträgern n ach 

der Einführung der ertragreichen Sorten. somit die Wirkung und nicht 

die Ursnchc war!) 
e) Ein billiges Zuliefersystem: Jeder Versuch. die Inputs über ein Straßen­

netz mit eine m Standard. Ausmaß und mit Kos ten, wie jetzt für ASS 

vorgesehen ist. zu verte ilen, wäre völlig Jenseits der finanziellen 

Kapa zitä t Indiens gelegen . 
f) Teils als Erl'la tz für (e): Eine am Ort verfügbare Kapazität für hand­

werkliche Arbeit von Zimme rern. Schneide rn etc. für die Bereits tellung 

von Inputs , In s tandhaltung und We ltervernrbeitung. 

g) Die Verbindung der Entscheidungs träger für die Landwirtschaftspolitik 

mit e iner umfangreichen , lebendigen, einheimischen sozio- ökonomischen 

ForscilUngsgemeinde. Eine. die in der Lage ist, den 

Entscheidungs träge rn die entsprechenden. 

zu de mons trieren. unter denen die 

Kleinbauern, effiziente (nicht "nur" 

Re!'l sourcenverwende r s ind. 

Priorifäten rar 11 SS und die Ee-Hilfe 

weit verbreiteten Bedingungen 

Bauern, insbesonde re die 

die Gleichheit fördernde) 

9. Die Folgewirkungen für ASS und für die EG- Hilfe an ASS sind ziemlich 

deutl ic h - wenn wir davon aus gehen, daß ASS "ausreichend" ve rgleichbar 

is t, sodaß die indische Erfahrung Bedeutung gewinnt. Wasserve r sorgung, 

VerbesRerungen der Sta tistik und landwirtschatliche Forschung würden in 

den meis ten L5ndern in ASS erste PrioriUit einnehmen. Ein 

Snolgut - Kunsldünger basiertes Programm für Nnhrungsgetrelde würde 

ent wickelt. im De tail auf die Ertrngs fiihigkeit und Sicherhe it für Kleinbaue rn 

getestet und ve rbreitet werden. 

Re gionale und Sor ten - Prioritll ten würden gesetzt werden unter Verwendung 

einer enorm ve l'bcsserten Datengrundlnge für die Landwirtschnft und die 

3B 

Ernährung. Devisen 

Farminputs umgelenkt 

Aus bildungs - und 

würden für wesentliche Import~ und Verteilung von 

werden (durch die öffentliche Hand oder den Markt); 

Kre dit - Inputs von z weitrangigen 

Verwe ndungen hin zur Entwicklung einer mit Grundbildung 

städtischen 

versehenen. 

anpassungsfähigen ländlichen Ha ndwerkerschicht . Die bisher von der EG 

überbetonte RoUe de r Hilfe zur Verbesserung de r physischen Infras truktur 

und der relativen Preise würde etwas weniger oder unte rschiedlich betont, 

wenn a uc h nicht vernachlässigt werden. 

Die negative Lektion Indiens tür ASS 

10. Die zusätzliche Nahrungsmittelproduktion pro Kopf hat nicht zusä tzliche 

Kalorien pro Person bedeutet. Importe sind e r setzt worden. In normalen 

Jahren is t Indien jetzt 'Selbstversorger', wenn auch 10 - 20 % der 

Bevölkerung gefährlich unterernährt sind und die Kindersterblichkeitsrate 

(teil s aus diesem Grund) deutUch gestiegen is t. Die Getreidelager der 

Regierung sind Mitte 1984 auf 22 Mio. oder e twa 15 % der 

Jahresproduktion aufgestockt worden. Trotz einer Zunahme der Instabil ität 

der Nahrungs mittelproduktion (aufgrund ihrer größeren Kon zentration auf 

wenige Gebiete mit gleiChartiger Produktion), ist die 

Nahrungsmiltelverfügbarkeit s tabiler geworden (18). Dos is t jedoch "alles" , 

was das zusä tzliche Getreide für die Nahrungsmittel pro- Kopf bedeutet hat : 

verdrängte Importe pro- Kopf und aufgebaute Lager pro- Kopf sind s tabiler 

geworden. 

Es rou ß jedoch gleic h gesagt werden, 

bedeutet. Es is t me hr als ASS in den 

Indien weitgehend mit eigenen 

betröchtliche Hilfe. besonders von 

daß dieses "alles" eine ganze Menge 

70er Jahren erreicht hol (19). Wenn 

Ersparnissen , unterstützt durch 

der IDA nicht so viel in die 

Bewässerung und die Forschung nach ertragreichen Sorten investiert hätte. 

wäre für die Armen Indie ns die Folge ein deutliche r Rückgang dcs 

Pro-Kopf- Einkommens gewesen. Die ertragreichen Sorten , und die 

ßewässerung und Forschung, die deren Ausbreitung e l'laubten. ermöglich te 

es den Arme n Indiens. "das Niveau zu hnlten". Sie verhinderten somit eine 

dras ti sche Verschlechterung ihres Nährwertstatus , trotz e iner 

Bevölkerungszunahme von über 40 % in den 16 Jahrcn von 1953 / 64 bis 

1977/78 (etwa zwölfmal me hl' a ls die Zunahme der Anbaufläche mit 
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Nahrungsgetreide) . 

Do.rüberhinaus trugen die ertragreichen Sorten in dreifacher Weise zur 

Verringerung der Amut be i (abgesehen von der offe nkundigen Tatsache, 

da ß sie zu e iner Zunahme der gesamten Nnhrungsmittelverfügbarkeit 

be itrugen. die nicht größer als das Devölkerungswachstum, aber mehr 

waren, als Indien in der Loge gewesen wäre. zu importieren). 

Sie tendierten zur Produktion von 'minderwertiger' Nahrung - billige 

Kolorien für die Armen. deren wesentliches Ernährungs problem Kalorien und 

weniger Prote ine sind. 

Sie s teige rn die Nachfrage nach Arbeit skraft pro Flächene inheit. 

Und ?Umindest bei den meisten in et wa nach 1972 freigegebenen 

ertrogreichen Sorten - verringern s ie dAS Ri siko. indem sie gegenüber 

Krankhe iten und übermäßiger Feuchtigkeit widerstands fähiger sind als 

trad itionelle Sorten (20). 

Warwn somit k eine Verrin gerung der Armut in Indien ? 

11. Worum hot s ich - was klar der Fall is t (21) - in Indien weder das 

Ausmaß noch die Tiefe de r Armut verrInge rt? Kann ASS etwas au s diesem 

Fehlschlag inmitten der Erfolge Indiens lernen ? 

Wir sollt en un s darüber im klaren sein, was nicht geschehen Is t. Oie 

crtrogrcic hcn 

"u~wirkungcn 

Sortcn habe n 

des s ic h 

die Armen nicht ärmer ge macht : daß s ie dIe 

verschlechternden Person/Land- Verhiiltnisses 

zurückgehalte n haben. war ein große r Erfolg . Zweitens hat sich die 

LRndverteilung in Indien. mit Ausnahme des Pandschab (22) , seit der 

Einführung der ertragreichen Sorten nicht verschlechtert: Eher das 

Gegenteil is t de r Foll (23). Drittens waren die e rtragreichen Sorten (anders 

a lg die "Milch -Revolution" der 'Ope ration FhJol.1') nicht auf die Nahrungsmittel 

de r Re icher en beschränkt : Ertragreiche We izen sor te n werden von Millionen 

indischer Bouern mit 0 .2 bis 2 Hektar angebaut; da rübe rhinaus zeigt selb s t 

die Arme nnahrung liirse in jüngster Zeit eine deutliche Beschleunigung der 

Ertragss te ige rung (24) . 
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Viertens haben e s die Zentralregierung und noch meht die Regie rungen der 

Glieds taaten nicht unter lassen, experimentelle . gut finanzierte 

Karric r estrukturen. die den ganz Armen helfen , aufzubauen (25). 

Die Armen haben wenig Macht erlang t 

12. Auf na tionaler Ebene haben jedoch a rme Gruppen und Klassen selten 

weder die politische Macht oder die Kaufkraft e rreicht. die ihnen die 

Kontroll e über Ressourcen physische oder a u sbildungsmäßige • im 

öffentlichen. genossenschaftlichen oder privaten Besitz - gegeben hätte. die 

allein s ie mit einem jahraus. jahrein vorhandenen Pols ter gegen die Armut 

vers ehen hötte. Demokra tische Ins titutionen (26) hoben den Armen eher 

geholfen, Rechte und Freiheiten zu verlangen (vor allem gegen 

Kas tendiskriminierung) • al s wirtschaftliche Macht zu e rreichen . 

Dies is t we itgehend der Fall gewesen, weil die objektive wirtschaftliche 

Kraft der arme n Gruppen durch die Zunahme de r Bevölkerung und de r 

Arbeit sbevölkerung , der Kapitalknapphe it (und wnhrscheinUch a uch der 

Konzent ration) und zunehme nd auch der Landknappheit • untergraben 

wurde. 

"Urban Bias" und "LalJdre(orm" 

13. Der 'Urban Bias ' (die Bevorzugung der Stadt) (27) hat diese unvorteH­

hafte Bilanz noch politisch verstärkt. wegen des Ine innndergre ifens von 

Armut, Löndlichkeil . Alter s- und GeschJechtsbenachteiligung und die de 

facta politische Diskr iminierung (28). Dieses die S tadt bevorzugende 

politische System bedeute te, daß die Armen auf dem Land die politische 

Organisat ion sehr schwe r fanden (29). 

Solche Sc hwie rigkeite n werden durch die weit ver s treute Lage. den 

geringen wirtschaftliche n Obersc huß • 

Einbezug in dörfliche St rukturen 

Beschiiftigung, welche den "Großen tl 

die hohe Ri s ikovermeidung • und den 

de r Pacht . des Kredit s und der 

helfen . nicht gewünsc hte polilische 

Aktione n zu bestra fen oder auch zu verhindern. für die Armen auf dem 

Land noch vers tä rkt. 
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14 . Unter diesen ßedingungen hat es mehr 'l.andreform' gegeben als mon 

erwarten konnte. Ausländische Kritiker und indische Radjkale haben zu 

Recht festges tellt. da ß die als Oberschußland geschätzte Fläche (30) 

n ) gering war (31). 8ufgrund der massiven Umgehung der Gese tze für die 

ß esitzbeschränkung; 

b) s ich stark auf wenige Staaten konzentrierte : 

c) im nll gemeinen minderwertiges Land umfaßte : 

d) o rt wede r vom größten Grunde igentümer (der am wichtigsten iBt) genom­

men. noch den Ärms ten gegeben wurde: 

e) im a llge me inen großzügig abgegolten wurde - besonde r s wenn (c) 

ge geben Will'. 

Dennoch hobe n die Schenkung oder der Verka uf von Land (anfänglich oft 

im bösen Glauben) zur Umge hun g der Besitzbeschrönkungsgesetze 

zusammen mit dem Bevölkerungswachstum - de r Gesetzgebung ge holfen, Land 

tlum zuverteile ll" , besonders weg von de n ganz großen Grundbesitzern. mehr 

a ls ih r direkter Einnuß erscheinen lassen würde (32). Der Anteil jener 

Personen. die haupt siichlich von landwirtschaftlicher Arbeit abhängen und 

dennoch b e trüchtlic he Teile an Land bearbeiten, hat von Mitte der GOer bis 

Mitte der 70er Jahre s tark zugenommen (33) . 

Zu sammenfassung der Wornungep 

15 . De nnoch hat der Zugan g der Armen in Indien zu nützlichen Ressource n 

nic ht z uge nommen. und mag s eit der Unabhängigkeit abgenommen haben 

(34) . 

Die Lek tionen für ASS sind klar. Indien war unter recht günstigen 

politischen Umständen in der Lage. seinen be trächtlic hen 

landwir tscha ftlic hen Fortschritt in eine besser e Ernährung der Armen zu 

ve rwundetn. Die Grundlage für e inen Durchbruch der Landwirtschaft in 

ASS. wenn nuch je t zt wenige r s icher . muß ähnlich vor s ich gehen: Es is t 

di e e inzige Möglichkeit auf dem Land . De nnoch tre ffen die Bedingungen . die 

eine Oberführung von "größerer Na hrungsmittelproduktion" in "weniger 

Armut oder bessere Ernährung" in Indien behindert haben - knapper 

Dodtm. me h r Ar be iter. Devorzugung der Stadt. verst r eu te Lage - heute für 

de n größten Teil von ASS in s tärkerem Maße zu als in Indien um 1963 - 65, 

a ls der Wandel von Oiichenbedinglem zu ertrngsbedin g tem 
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landwirtschaftlichen Wa chs tum einse tzte . zu. • 

A SS hat zwei unsichere Vorteile 

16. ASS hat he ute im Vergleich zu Indien in de r Zeit 1963 - 1984 z wei 

Vorteile im Ve r s uch . de n Nutzen des Wachstums zu den Armen a uf dem 

Land zu bringen. 

Ers tens s ind im größten Teil von ASS die lä ndlichen Ressourcen . 

insbesondere Land. heute n och immer wenige r ungle ich verte ilt als in weiten 

Teilen Indiens in de r Mitte der GOe r Jahre und bebaubares Land is t noch 

nic ht so knapp. Die Armen auf dem La nd s ind in ASS noch überwie gend 

kleine Bauern und im Gegensatz zu Indien für den größten Te il ihres 

Einkomme ns nicht a uf die Arbeit f ü r andere Leute ange wiesen (wodurch sie 

wenige r Nut zen au s einem allgemeine n landwirtscha ftlic hen Wachs tum zie hen 

könnte n , wenn das Arbeit sangebot ebenfall s rasch Bte igt) . 

Zweiten s ging die Verstödterung schneller vor s ic h als in Indien und 

erleichterte damit die lä ndlichen Gebiete um einen Teil der wach senden 

Armee de r Halb -Beschöftig te n . 

Deide Vorte ile s ind jedoch nur beschränkt von Nutzen. Die schwache Zuver ­

lässigkeit besteht darin, daß be ide s ich als unproduktiv - und ze itlich 

begrenzt - herauss tellen, indem viele Länder sich als nic ht in der Lage 

erweisen, die ne uen Stad tbe wohner zu beschäft igen und z um Te il , weil 

Devisen für Nah rungs mitte l aufgewendet werden müssen, welche das 

unterfinanzie rte Land nich t in der Lage is t. zu liefern. Der größte Te il ASS 

weis t ein wesentlic h höheres Bevölke rungs wnch s tum auf nl s in Indien je mals 

gegebe n war und ble ibt auch in den Ans tre ngungen zu se iner Ve rringerung 

we it hinter Indien zurück. 

Wach stum LInd Umverlcifun g 

17. Es is t dnher irreführend und unklug, s ic h in ASS zu eng an die Trndilioncil 

der Wh' tschaft s wissenschaften zu halten, die die Probleme von Produktion 

(und Wa c hs tum) von de n Probleme n der Ve rte ilun g (und Armut) t rennen. 
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sich auf die Erweiterung der Produktion in der , Landwirtschaft 

konzentrieren und horren. die weiterbestehende Armut als ein "Problem der 

zweiten Genera tion" behandeln zu können. Die zweite Generation kann ihre 

Eltern erdrosseln. Die rehlende Kaufkraft . wenn die Armen aus dem 

Wn chs tum keinen Nut1.en ziehen. kann die Anreize zu weiterhin s te,igender 

Nnhrungsmitlelproduktion zerstören. Ebenso können die 

Produktionszusammensetzung und das Landnutzungsmuster • hervorgerufen 

durch die von einem sehr ungleichen ländlichen Wachstum bestimmten 

zunehmende Polarisa tion Im Farm- Sektor gegebenen Anreize, später im 

Interesse einer Umverteilung nicht einfach umgeändert werden. Auch 

poJith:;ch werden die aus einer ungleichen "Phase 1" wirtschaftlich 

Nutzenziehenden. in der eine "grüne Revolution" (an s ich günstig für die 

Armen) so gehandhabt wurde. daß deren Interessen befriedigt wurden. eine 

"Phnse 2" der Umverteilung sehr wahrscheinlich nicht willkommen heißen -

und in der Phase s ind sie gestärkt worden. um der zweiten 

enlgegen'l.utreten. 

Der größte Teil ASS besitzt keine liberal-demokratische n Institutionen wie 

Indie n . die die Devorzugung der Stadt gemindert, 

akzeptiert (35) und die Ungleichheit zwischen den 

Hungersnöte nicht 

ländlichen GebIeten 

be!'lchriinkt haben. Es ist daher besonders wichtig, das große Risiko zu 

verstehen. daß die dringendst benötigte Wasser - Soatgut-Düngemittel­

"Revolution" in de r Landwirtschaft in ASS in einer Art bewerkstelligt 

werden kann. welche die Interessen der Armen verletzen oder ignorieren 

kann. Oie Erfahrung in Indien gibt Hinweise. die Hilfe der EG an ASS 

könnte helfen, sie zu berücksichtigen. 

Ahcr einige dcr gegenwiirtigen Trends gehen nicht in diese Richtung (36). 

Die EG lIIld ASS: Vt'ei erslaunliclle Lek tion en 

18. Drei der herausstechends ten I,ektionen nus den Erfahrungen Indiens 

so llten in den "Nahrungsstrategie n" enthalten sein. die nun mit 

Untcrstütwng der F.G in vier (,ändern ASS entwickelt werden. Diese sind: 

a) Die Roll e von mit Sicherheit verfügbarem 

Snatgut- und Düngemitteln. für eine 

Produk tionss trategie. die durch einen 

Wasser. im Zusnmmcnhnng mit 

anhaltende ertrngssteigcrnde 

zunehmenden Druck von 

L.. 

Bevölkerung auf das Land in den meis ten Liindern" ASS e rzwungen wird; 

b) Die Notwendigkeit des Einbezugs von Fragen der Ernöhrung. Armut. 

Nahrungsmittel- "Entitlement" und der Kaufkraft schon in den ersten 

Stadien einer Nohrungsmittel- . Landwirtschofts- oder ländlichen 

Strategie; 

c) Die entscheidende Rolle der landwirtschaftlichen und Nahrungsmittel-For­

schung, der s tatistischen Informationss ysteme und des Testens und der 

Verifikation auf dem Feld. die allein die beiden bestätigen oder 

verhindern können, 

Ic h werde bedauerlicherweise zu dem Schluß kommen müssen. daß diese drei 

Lektionen aus Indiens Erfolg und Fehlschlag in dem Entwurf und der 

Durchführung der Nahrungsstrategien für ASS nicht berück sichtigt wurden. 

Nahrungsmittel - Strategien (NS) erfordern konsistente Ziele und Ifl strtlmente 

19, Der neue Ansatz der EG in ASS versucht immer mehr Hilfe um 

"nationale Nahrungsstrategien" • 

werden. zu koordinieren. Dies 

die von den Empfängerländern entwickelt 

waren anfönglich (1982 - 84) Kenia. Mali. 

Rwanda und Zambia. Wie hilfreich kann die indische Erfahrung sein? 

Erstens zeigt sie die Probleme inkonsistenter Ziele auf. Die Nahrungs­

strategie Indiens gründete s ich anfänglich auf die "progressiven Farmer" 

und befriedigte vor allem die Bedürfnisse städtischer Konsumenten für die 

Umlenkung von Devisen von Nahrungsmlttelimporten auf industrielle und 

Olimporte ; man nahm dennoch 

verbessern 

s tädtischen 

würde, 

Sektor 

Wenn 

und 

an. daß sie die Ernährungssituation irgendwie 

Kaufkraft s teigerungen hauptsächlich dem 

den wohlha benderen Farmen (innerhalb 

fortgeschrittener Regionen) 'l.ugutekommen. werden s ie natürlich nicht zum 

Kauf von Nahrungsmitteln verwendet. Daher waren zusätzliche 

Nahrungs mittel pro Kopf für Arme nicht durch zusötzlichc e ffektive 

Nachfrage (in Geld) gestützt und das Nahrungs mittelziel wurde verfehlt , 

wenn auc h das Pl'oduktionszicl zumindest zur Hälfte erreicht wurde. 

Die indische Erfahrung illus triert Quch die Bedeutung der In s trumente . Die 

Produktionserfolge betreffen weitgehend die Regionen mit einigermaßen 

s ichercl' Wasserversol'gung und einer guten FOl'schungs- und 
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Dntengrundlage. Die Bauern dieser Re gionen - wie im größten Te il Indiens 

_ konnten gewöhnlich lokal getestetes verbessertes Saatgut. e nts preche nde 

lokale Geräte und Verarbeitungseinrichtungen und Kuns tdünger kaufen. 

aber nur in diesen Regionen zahlten sich diese Käufe b e i gegebe ne n 

Kreditkos ten aus. Unglücklicherweise fehlen im größten Te il ASS e inige oder 

Alle dieser In s trumente (sichere Wa sserversorgung. Feld- getes te te 

Forschung. Daten. Zugang zu Inputs und Kre dit für Bauern. flexible 

hnndwerkliche Fiihigkeiten für Geräte und EInrichtungen). 

Die folge nden Absii t ze (mit s ta rkem Bezug auf I-Ieald and Lipton 1984) ver ­

Ruche n . dies e Proble me gegen s tätzlicher Ziele und fehlender Inst rumente in 

Nahrungsstrategien . sowie die "Lektionen von Indien" zu klär en. um diese 

Probleme durch d ie Aktionen der EG anzusprechen. 

Vier Ziele ziehen s ic h durch die Diskussionen über "Nahrungsstrategien" 

(37). 

Ziel Ei/l s: Landw;rlsc!lO(tliches Wachs tum 

20 . Nac h de n Da ten de r FAO (38) scheint dieses Ziel wirklich entscheidend. 

Ober 65 't der Bevölkerung Sombias und über 80 't in den anderen drei 

NnhrungRmittel s icherhe its(NS )- Ländern leben von der LnndwlrtRchaft. Doch 

1979 - 83 bclief s ich die Nnhrungsmittelproduktion pro Kopf in Mali und 

Kenia au f ein Viertel des Niveaus von 1961 - 65 und in Sambia auf e in 

Fünftel. Hwanda hatte mehr Erfolg. ab 1979 war die Entwicklung rückläufig. 

nls di e Flächenausd ehnung wesentlich te urer oder schwieriger wurde. 

Wiihrend solche Zahlen einen groben Eindruck von de r Wirklichke it geben. 

s ind die Daten für die Formulie rung einer PolHtik hinsichtlich des ersten 

7.icles nic ht brouc hba r. Um das landwirtsc haftliche Wach s tum als 

le is tungsfiihig oder a nders einzuschätzen. werden besser e Produktions dnten 

benötigt . Daten zur Beziehung von Inputs zu Produktion s ind notwendig. 

um abzuschätzen. welche Inputniveaus priva te . als 

wit'lschaftliche Inte rventione n ode r öffentliche. unter 

Annahmen über Klima. für die Erziehung eines 

Produktionsniveaus erwartet we rden könne n. 
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Reaktion a uf 

verschied enen 

bestimmten 

Obwohl eine Untersuchung der s tatistischen Erfatfrung Indiens für die 

Länder ASS. die ihren s ta tisti schen Ka dern keine a us reichende Ausb ildung. 

Status und Karrieres trukturen geben. akademisch bleiben wird . ist eine 

solc he Un tersuchung für s ie von großem Wert. 

Die geringe Zahl a n verlä ßliche n Unters uchungen in ASS an !la nd von 

Erntestichproben macht es im besonderen fast unmöglich - außer durch 

Zufoll - die gegenwärtige Produktoin, das bis herige Wachstum oder daher 

auc h vernünftige Ziele. zu e rfassen. Aufgl'und von Farm- Management 

Studicn wissen wir mehr über Input- Produktion - Verhültnisse in ASS als 

über nationale Pr oduktion sniveaus. ober wenig über Rle inbaue rn, b esonders 

in entlegenen Regionen. über Eigenver sorgel'. Mischkulturen und 

Brandl'odungs feldbau sowie über die Tiel'haltung. Alle diese Proble me waren 

auch ein Merkmal des kolonialen Indien. doch die me is ten da von s ind bis 

heute beseitigt worden. 

Was kann aus Indiens s tatistischen Erfolgen und Fehlschläge n für den 

Aufbau von Nahrungs mitlels iche rheits - Strategien für ASS gelernt werden ? 

Einige agro- ökonomische Forschungszentren . besonders Waltair und Va ltabh 

Vidyanagar. haben zunehmend verlii ßliche und opel'ationalisierte Daten als 

andere hervorgebracht . Der 'National SampIe Survey' hat seine anfänglich 

fragwürdigen Methoden d er Datenerhebung über Input s und Produktion 

ständig verbessert. Das 'Institute of Agric ultural Research Statistics' in 

Pusa. Neu Delhi. verbindet we rtvol1erweise Akademiker mit offiziellem 

Dotenbedarf . Zusammengenommen gib t es viele Experimente in der 

Dalenerhebung. und viel. was für ASS Verwendung finden kann. 

Ziel Zwei: Verbesserte Ernährung 

21. Sowohl a uf dem Gebiel der direkten Interventionen a ls auch der Politik 

zur Verbesserung der Ernährung besteht in Indien e ine sehr große 

Erfahrung. auf dem aber die Dalc ngrundlage für ASS mehr schlechte al s 

gutc Beisp ie le bictet . 

waren auf der Ebenc 

Ernöhrungsprogramme" 

Die indischen Inte rve ntionen b ezüglich Ernährung 

na tionaler Ernührungsprogromme. der "ange wondtcn 

der Glieds taa ten elc .• nus den bekannten Gründcn 

auch nicht sehr erfolgrc ich (39) : die Schwierigkeit. die Be dürftigs ten und 

Geführdetsten zu errcichcn ( z. U. Programm dcr Schulmnhlzciten hilft dcn 
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Vorschulkindern selte n) : Durchs ickern zu Nicht - Zielgruppen (erwachsenen) 

Familienmitglie dern und zu Miltels mnnnern; anreizschwächende Pre iseffekte ; 

vor allem der Fehlschlag, das s tändige Problem anzugehen, daß die wirklich 

Armen keine Ressourcen und keine Arbeit haben. die ihnen Zugang zu 

Nahrungsmitteln verschaffen könnten, n achdem die "Programme" ausgelaufen 

sind. 

22. Es gibt jedoch e inige Erfolge und einige Zahlen zu ihrer Kontrolle 

(40) . Keraln hot durch eine KombinAtion von Gesundheits- , Ernährungs­

und Sozinlvers icherungs politik eine beträchtliche Verringerung de r 

Siiuglings- und Kinde rste rblichkeitsro te n e rreicht. Weitreichende lokale 

"Aktionsforschung" • besonders um Narangwal im Pandschab (41). zeigt. daß 

F.rnnhrungs - und 

s ind. wenn s ie 

"success- s tories" 

An s prüchen aur 

Gesundheitsinterventionen 

komplementär erfolgen. 

mit Programmen. welche 

Nahrungsmittel und 

we sentlic h 

Und es 

die Armen 

nicht 

kosteneffektiver 

gibt s pezifische 

mit verläßlichen 

auf ad hoc 

Nahrungsmittelzuwendungen ausstatten. mit Ansprüchen über Arbeit splä t ze 

wie in Maharaschtra's "Beschiiftigungsgarantie- Programm" (Dande kar and 

Sathe 1980); mit An!'>prüchen Buf Ressourcen wie in den verschiedenen 

Formen des "Antyodayo". 

Doeh die me is ten operationalen NS- Dokumente in ASS vernachlässigen die 

F.rniihrungsfrngen weitgehend (MaIt . Rwanda ) oder berücksic htigen s ie 

nur im n achhine in (Kenia), wahrsche inlich we il man glaubt - da die große 

Mehrzahl der Bauern und Personen , die einem Ernährungsris iko ausgesetzt 

s ind. Kleinbauern s ind da ß höhere Farmproduktion zusammen mit 

Vcrbe!'>serungen der Preise für cash-crops einen Fortschritt Im 

Er nöhrungsziel s iche rn. Wir kennen die Gefahren solche r Argumente: daß 

Lnndnrheit, die nicht notwendigerweise aus einem allgeme inen 

land wirtschaft tic hen Fortschritt Nutzen zieht. e ine z unehme nd 

vorherrschende Einkommen squelle für die Armen in ASS is t; d ll ß selbst in 

einigermaßen egalitären Hindlichen Gesellschaften die Entwicklung 

polaris ierend wirken kann; und da ß unter solchen Umständen die Armen 

ke ine Knufkraft übe r zusötzliche Nahrungsmittel e rreichen. sodaß die 

zusü tzliche Produktion diese r Produkte wahrscheinlic h Importe ersetzen, 

ohne die Ernährungssituation deutlic h z u verbessern. dn die Nicht- Armen 

nur wenig oder nicht von ihrem zusätzlichen Einkommen zum Kauf von 

billigen Hauptnnhrungsmitteln verwenden. 
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• Wie wir gesehen habe n , zeigt die indische Erfahrung, da ß d ie oben 

genannte Abfolge ziemlich wahrscheinlich ist. Solche Folgen sind na türlich 

keine Argumente gegen landwirtschaftJiche Entwicklung. In einem anfänglich 

sehr armen, aber "weitgehend egalitären" Gebiet werden e inige Leute vor 

anderen die neuen Gelegenheiten nützen . Worauf es ankommt, ist. die Gefahr 

zu verringern, da ß in dem Prozeß einige Leute bis zu dem Punkt dcs 

Ernährungsrisikos ab solut verarmen. Die indische Erfahrung gibt nüt zlic he 

HinweIse auf das , "was funktionie rt und was fehl schlägt" . 

Ziel Drei: Nahrungssicherlleit (NS) 

23. Zur "Nahrungssicherheit" bietet Indien sowohl posilive wie auch 

negative Lektionen für ASS. In pos itiver Weise hat die indische Regierung 

immer wieder fes tgestellt , da ß die NS eine Frage der Individuen. besonders 

jener unter Ri s iko, und nicht nur des Staates is t. Ein großer Teil de r 

gegenwärtigen 

Strate giefra gen 

Diskussionen 

oder nic ht, 

über die NS, im Zusammenhang 

scheint nur darauf bedacht zu nehme n, 

mit 

die 

Gefahr großer Schwankungen bei den Nahrungsmittelimporten zwischen 

Jahren guter und schlechter Ernten zu ver r ingern . Die indische 

Regierung - im großen und ganzen sehr wir kungsvoll - durch Aufkäufe der 

'Food Corporation of Indio' tätig, hat immer die Notwendigkeit belon t , die 

Nahrungsmittel in die Krisenge biete zu bringen und war im allgemeinen 

da rin erfolgreich. Das Fehlen größerer Hungers nöte se it 1943, trot z 

katastrophaler Ernten in e ingen Ja hren. geht sowohl auf de mokratischen 

Druck und auf ein (mit Anstrengung) funktionie r endes und reagierendes 

Ve rteilungssystem zurück (42) . Die extreme s tä dtische Konzentration der 

BHligpreisgeschöfte . wie sie noch für Thailand und Bangladcsch 

charakte ris tisch is t, wurde in Indien, wie in Ägypten, stark verringert. 

24. Die n ega tive Lektion von Indiens "Nahrungsslche rheits"- Politik is t die 

Beschränkung auf grobe und sehr teure zentrale Lagcr, die zur Zeit über 

20 l\1.io. t Ge treide s peic hern. die fa s t in all en Fällen in großen Städten oder 

in deren Nähe lie gen. Das ist in einem so dicht bevölk erten Land wie Indien 

gerade noch physisch möglic h, aber eine Vergeudung. Doch der größte Teil 

ASS le idet an dem Paradox. daß die Bevölkerungskonzentrationen 

voneinander und von vielen Hil fen und Getreideüberschuß- Gebieten durch 

weite Strecken unbra uchbaren "nndes getre nnt sind. wiihre nd gutes Land 
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, '11 h k wl'rd Der Bau und die pro Kopf in vielen Gebieten ziem c nopp . 

Aufrechterhaltung von Straßen und EIRenbahnen guter Qualität durch dieses 

unbrauchbare Lnnd - eine Vorbedingung für die Verwendung zentraler 

(oder importierter internationaler) Getreidelager zur Nahrungssicherung -

ist je Produktionseinheit sehr teuer. Dies tendiert daher zum Verbrauch von 

Investitionen. die die Bouern benötigen, um genau die Oberschüsse zu 

erzeugen. die dieses Verkehrssystem zu transportieren hat. Unter den 

Bedingungen im größten Teil ASS ist eine dezentralisierte Lagerungspolitik • 

wie sie von vielen in Indien vertreten wird - wonach die 'Food Corporation 

or India' Getreide aufkaufen (oder das Erstkoufrecht erwerben) sollte. 

wöhrend es noch bei den Bnuern gelagert ist und nIcht zentral gelagert und 

donn kreuz und quer transportiert würde - empfehlenswerter als bel der 

gegenwnrtigen Politik Indiens. 

Ein noc h wichtigercr Punkt der 'Nahrungssicherung' in Indien und ihrer 

T.cktionen für die NS- Strategien in ASS ist, daß die Bewässerung -

besonders Grundwasser, welches weniger vom Niede rschlag abhängt - die 

ßennspruchung des Ve rteilungssystems stark verringert hat. Die jährlichen 

Schwankungen im Nahrungsmittelangebot sind in Indien wesentlich geringer 

ol~ in den einzelnen Ländern ASS, weil die Bewässerung die Variabilität 

nicdrig hält. 

Die NR - Liinder. die s tarken Fluktuationen besonders ausgesetzt sind. vor 

nllem Mali (43) , könnten ihre Erfahrung nicht mit "Indien", aber mit einem 

(:Jied~tl1flt wie Rndschas than vergleichen. der teils Niederschlag erhält. teils 

eine rege narme Wüste aufweist. Hier wie anderswo besteht die große l,ektion 

darin. dnß sorgfältig überlegte Innovation, besonders Bewässerung und 

moderne. kronkheitsresistente ertagreiche Sorten. die Schwankungen von 

Johr zu JAhr beträchtlich verringern können. 

Für die NS- Politik in ASS ist es wichtig. die Ergebnisse für GeSAmt-Indien 

(44) nicht fehl zuinterpretieren, daß der Val'intionskoefCizient für die gesamte 

Nnhrungsmittetproduktion und alle Formen seit den SOer Jahren etwas 

angestiegen ist. Unter zwei Voraussetzungen bleiben Bewässerung und 

robuste moderne ertragreiche Sorten die beste Waffe gegen lokale 

Produktionsschwankungen in ASS und damit für die Nahrungssicherung. 
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Die erste Verbindung ist. daß die Ins tandhaltung ~Jld Verläßlichkeit der 

Bewässerung, und nicht nur der Entwurf. beachlet wird. Dies ist für große 

Systeme in Asien (45) schwierig genug. Im großen Teil ASS bedeutet es das 

anfiingliche Schwergewicht auf kleine. gewöhnlich von den Bauern selbst 

kontrollierte Systeme. wie Molapos in Botswana. Handpumpen für geringe 

Tiefen (und Mengen). mit tierischer Kraft betriebene Drunnensysteme etc. 

Die zweite Vorbedingung ist. da ß die genetische Vielfalt aufrechterho.lten 

und in Genbanken konserviert werden müssen, sonst wird das Risiko, daß 

eine bestimmte Sorte für eine Krankheit besonders anföllig is t, zu groß. 

Sorten- TtBibUotheken" werden im IRRI, CYMMIT und leHISAT hervorragend 

aufbewahrt. Im Zusammenhang mit ASS jedoch. verstärkt s ich das Argument 

für eine Verbreitungspolitik auf der Basis von Kreuzungen eher als 

Hybriden, und nuf Hybriden eher als auf reine Sorten. 

Ziel Vier: Imporleinsparung 

25. Importeinsparung - dieses Zjel beschäftigt die Köpfe der Planer in ASS 

und vielelicht auch ihrer Geldge ber sm stärksten. Die Indischen Lektionen 

sind in diese r Hinsicht teils nützlich. teils irreführend. 

Die nützliche Lektion besteht darin, daß entschlossene öffentliche 

Investitionen in landwirtschaftliche Forschung 

ausreichende und kompetitive (genossenschaftliche, 

und Bewässerung. 

private. öffentliche) 

Kreuz - und Verteilungssys teme und vor allem die Bere itschaft zur 

Prioritätensetzung von hohen Kapital - und Ressourcenanteilen für die 

Landwirtschaft und ihre handwerkliche Umgebung. zusammen gewöhnlich 

notwendig und ausreichend sind. um in hauptsächlich landwirtschaftlichen 

Ländern Nahrungsmittelimporte ohne wesentliche Kosten für die 

landwirtschaftlichen Exporte zu beseitigen. 

Die möglicherweise irreführende Lektion leigt in der allgemeinen 

Zufriedenheit der öffentlichcn Medien mit der Selbstversorgung mit 

Nahrungsmitteln in normulcn Jahren. im Zusammenhang mit großen Lagern 

zur Oberbrückung von ein oder nueh z.wei schlechten Jahren . Denn dies 

bedeutet Erfolg bei der Selbstversorgung. selb s t bei Nahrungssicherung, 

auf Kosten des Fehlschlags be i den beiden anderen Zielen. Indien ist 
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"Selbstversorger" bei Nahrungsgelreide und weil die )\rmsten, im 

wesentlichen die Besitzlosen oder nahezu Oesitzlosen 15 bis 20 \ der 

ßevölkerung geringen oder keinen privaten KaufkraItzuwachs oder öffentlich 

gestützte Austauschbedingungen gegenüber Nahrungsmitteln erreicht haben. 

Sie bleiben daher arm wie immer, mit Kindersterblichkeitsraten von 40 -

50 % über dem indischen Durchschnitt. Wenn sic ausreichend essen könnten, 

würde Indien wieder zu einem großen Netto- Nnhrungsmlttelimporteur. Wenn 

nicht ... 

Indien : Selbstversorgung oder Leis tungsfähigkeit der kleinen Formen! 

26. Dies bringt uns zu einem anderen verfehlten Ziel bei der Erreichung 

der Selbstversorgung bei Nahrungsgetreide in Indien : dos offizielle 

Wachs tum In der Landwirtschaft. Es gibt ausreichend Hinweise darauf. daß 

kleine FamiJienfarme n, ohne Such- und Uberwachungskosten auf den 

Arbeitsmilrkten. ihr Land intensiver und daher prOduktiver als größere 

kommcrzielle Formen benrbeiten (46). Die empirischen Hinweise deuten auch 

darauf hin, daß e rtragreiche Sorten und verwandte Techniken, da sie 

arbeitsintensiv sind. diese "inverse Beziehung" im wesentlichen nicht 

veriindern . Die großen Bauern haben jedoch die ertragreichen Sorten früher 

als die kleinen Bauern angenommen und haben sich den größlen Teil der 

Vorteile angeeignet. Obwohl es aus der Sicht der Gesellschaft rür dieses 

Onglcichgcwlcht keine wirtschaftliche Begründung gibt, spiegelt sie die 

bessere Infornllllion der großen Bauern. deren Zugang zu Inputs und Kredit 

und die Fiihigkeit wider. subjektive Risiken zu tragen. Dadurch hat sich 

die Einkommensungleichheit verschlechtert. obwohl die LandbesitzverteUung 

wiihrend der wesentlichen Ausbreitungsperiode der ertragreichen Sorten 

nic ht ungleicher geworden ist. eher im Gegenteil (47). Die Armen sInd 

unwesentlich. wenn überhaupt. weniger arm geworden. und haben daher 

krlum oder keinen Druck auf Nahrungsmittelimporte ausgeübt. Die 

nicht - ganz- so- Armen hnben Ihre Lage wesentlich verbesser t , teils durch die 

ertragreichen Sorten, und haben viel Nahrungsmittel produziert (Aber 

nicht konsumiert), die Importe ersetzten. 

"Selbstversorgung" auf niedrigem Rrnöhrungsniveau wurde erreicht. aber 

die Armen hoben noch immer wenig Kontrolle über d(lR Land. trotz ihrer 

höheren Leistungsfiihigkeit im Londbau. 
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Eine hoffnuflgspendende Lektion Indiens für ASS • 

27. Diese Diskussion über die "Lektionen Indiens " soll nicht mit e iner 

kritischen Bemerkung e nden. Ohne Auswcitung der Bewässerung und 

Verbreitung der ertragreichen Sorten wären viele Millionen der heule 

lebenden Armen Indiens tot. We nn ASS keinen ähnlichen Kurs einschlägt. 

werden viele seiner Armen, die 1995 noch leben könnten, tot se in. Außer 

romantischen Vorstellungen steht ASS nur ein Weg zur Rettung dieser 

Menschen offen: viel me hr Bewässerung. eine uuf Saatgut-Düngemiltel 

begründete "grüne Revolution" und. unters tützt von sicheren Daten über 

Produktion und Inputs. eine massive Neuverbindung von Kapital und 

laufenden öffentlichen Ressourcen mit privaten Anreizen für die 

l.andwirtschaft und die ländlichen Gebiete. 

Zwischen 1956 und 1965 versuchte Indien den übergang von extensivem zu 

ertragss teigerndem Wachstum ohne wesentliche Betonung von löndlichen 

Investitionen und technischem Fortschritt. Daher entging Indien 1965 - 67 

nur knapp der Katastrophe. Der größte Teil des offiziellen ASS ist 

ländliche n Inves titionen und arbe itsinten sivem technischen Fortschritt noch 

weniger verpflichtet als Indien 1956 - 65. In ASS ist das Bevölkerungs­

wachsturn höher und Zone um Zone s ind die technischen Ressourcen 

geringer. die Erträge niedriger al s damals in Indien . 

Der größte Teil ASS hot jedOCh den großen Vorteil, wie schon vorher 

erwähnt. daß die Ungleichheit innerhalb der ländlichen Gebiete geringer ist. 

weil die Landknappheit • wie der seßhafte Landbau. wesentlich jüngeren 

Datums sind als in Indien . Dies ist vielleicht der eine Faktor. der im 

Vergleich zu Indien um (etwa) 1965 die Chancen ASS vergrößert. den 

Obergung zum Wachstum durch Ertragssteigerung ohne Klltnstrophen zu 

bewältigen. Bei der Behandlung der Modalitäten, durch welche die BG ASS 

helren könnte. die indische Erfahrung in die NS einzubauen. sollten wir 

versuchen. diesen einen großen Vorteil der ländlichen Systeme in den 

größten Teilen ASS nicht z u verlieren. 

Indien in ASS: Kapilal 

28. Die Art und das Ausrnuß von Indiens gegenwiirtiger Beteiligung in ASS, 

besonde r s im Hinblick uuf Landwirtschaft und liindliche Entwicklung. is t 

53 



kRum bekannt. Indien wird fast ausschließlich als Hilfeempfänger und selten 

ols - geber gesehen Indien Ist öußerst knapp an investicrborem Kapital -

verstärkt durch das sehr niedrige VerhältnIs von Ne ttohilfe zu 

Bruttoinves tilion: es liegt typischerweise welt unter 10 % im Vergleich zu 

den 54 % in ähnlichen Niedrig- Einkommen- Ländern in ASS (48). Die 

Auslnndshilfe Indiens Ist auch, obwohl von extensiver Reichweite. niedrig in 

Kosten und sehr stark auf Nepal. Sikklm und Bhutan konzentriert. Wie die 

regionale Kon zentrRtion andeutet. korrespondiert die indische Auslandshilfe 

zeitlich sehr s tark mit dem indisch- chinesischen Konflikt (49). Sprechen 

diese Fnkten. zusammen mit 

Bedürfnissen und Problemen . 

landwirtschaftlichen Entwicklung 

Indiens 

gegen die 

in ASS. 

EG - Verbindung. die offenkundig nicht 

eigenen Ia.ndwirtschaftlich en 

Beteiligung Indien s an der 

im besonderen durch eine 

mit den chinnorlen tierten 

außenpolitischen Interessen verbunden sind, die Indiens (ohnehin kleinem) 

Auslondshilfe-Progromm zugrunde liegen? 

Diesen Argumenten muß mon sich s tellen, um die Möglichkeiten e iner 

Zusammenarbeit von RG. Indien und ASS in der landwirtschaftlichen 

Entwicklung bewerten zu können . Sie sin d jedoch nicht annähernd so groß 

wi e s ie scheinen. 

Ers tens ist Indiens Kleinheit als Hilfegeber natürlich eine Folge seiner 

knappen Mittel. In seinem Rntwicklungsprozeß hat Indien jedoch ein 

Oberschuß- Angebot (nicht nur Oberschuß- Nachfrage) an wichtigem Personal 

für wissenschaftliche und wirtschaftliche Entwicklung hervorgebracht. Der 

Hückgnng des Bedarfs an Ingenieuren, Landwirtschaftsexperten etc. mag 

die~es Uberschuß- Angebot noch ve r s tärken . Indien verfügt über besondere 

Fähigkeiten. solche l.eu te billig, wirksam und auf Arten auszubilden. die 

gewöhnlich für subtropische und tropische Bedingungen und 

Faktorknnpphelten größere Bedeutung besitzen. als s ie .in EG- Ländern 

gefunden werden können . 

In dien in ASS: Expertise 

29. Zweitens hat die "peri- indische" regionale Konzentr8tion der indischen 

Au~lflndshilfe viele technische Verbindungen mit ASS nicht ausgeschlossen 

(vornehmlich durch Ausbildung in Indien und durch Experten nu~ Indien in 
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ASS). Diese wurden manchmal durch die bilaternl~n Programme Indiens. 

manchmal durch den Colombo- Plan (50) und manchmal durch internationale 

Agenturen finanziert. die indische Stnatsbürger beschäftigen (51). 

Indien in ASS: Politik und die Rolle der EG 

30. Das letzte im Zusammenhang mit der Indo-EG-Zusammenarbeit in ASS 

aufgeworfene Problem war. daß die indische UiICe zum Teil von 

a ußenpolitischen Interessen gelenkt wird. die mit jcnen der EG in Ko nflikt 

geraten könnten. Wie Vohra b etont. haben alle Geber solche Interessen und 

die Indiens sind s icher nicht schlimmer als jene der USA (ganz zu 

schweigen von jenen der UdSSR. sowenig Hilfe s ie auch gewährt). Die 

außenpolitischen Motive bei der Hilfeleistung durch die BG und Indien -

Profilierung. Belohnung von Freunden. Sicherung von Handelskontrakten 

und Lieferungen - s ind relativ unschuld ig und . obwohl ähnlich. eher 

e rgänzend als konkurrierend (52). 

Wie kann die Diversifikation der Entwicklungspolitik der EG 

werden als e ine Bedrohung für die besonderen 

Hande ls - )Vorteile, die bisher die AKP - Stsaten von der 

a nders gesehen 

Hilfe - (und 

EG und ihren 

Mitgliedstaaten erfahren haben . und. wie Zyniker hinzufügen mögen. für 

die dirckten Gewinne von Unternehmungen aus der RG. die In den 

AKP- Löndern operieren und/oder mit diesen Handel treiben? Gerade hier 

bietet die Indo- ASS-technische Zusammenarbeit bei der Entwicklung der 

kleinbäuerHchen Landwirtschaft, unterstützt durch geeignete EG - Inputs. 

eine besonders a ttraktive Lösung. nie Vorbedingung könnte ein Abkommen 

zwischen AKP- Löndern. EG und Indien sein. im Zusammenhan g mit den 

Koopera tions -Abkommen zwischen Indien und der EG. 

Ich werde die Besonderheiten untersuchen. wie ein derartiges Programm. 

gegeben (0) den NS-Ansatz und (b) die Verschiebung 2ur Landknappheit in 

den meis ten Ländern ASS au f fünf ve r schiedenen Gebieten s ieh en tfalt e n 

könnte, und weniger seine Allgemeingültigkeit. 

n) Datcn 2U Nahrungsmitteln und Ernührung 
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31. Die Rolle dieser Daten. ihre Unzulänglichkeiten In den meisten Ländern 

ASS und Indiens möglic he Beiträge, s ind weiter oben besprochen worden. 

Zwei Punkte müssen hier hervorgehoben werden: 

Erstens verfügt Indie n bereits über einen zuverlässigen MitUer, die 

"Afro- Asian Rural Reconstruction Organisation". Sie is t gegenwärtig auf 

verschiedenen Gebieten der Ausbildung. Forschung und anderer 

s pezialisier ter Zusammenarbeit tätig. Sie wird von ejnem führenden 

ökonomen und Statistiker Indiens im BotschnClerrang geleitet. der 

bedeutende Arbeiten sowohl auf dem Gebiet der Landwirtschaft und der 

Armutsbekiimpfungspolitik veröffentlicht hat. 

Zweitens sind gute Daten nicht ausreichend, obwohl sie für ein 

nützliches Informationssystem unumgänglich sind. Indien ist mit Massen 

von ungenützten Zahlen überschwemmt, die gewöhnlich veraltet sind. 

wenn sie veröffentlicht werden und die mit Politikentscheidungen in 

überhaupt keinem Zusammenhang stehen. Die Vorgangsweise solcher 

ForschungRin st itutionen . wie das agrarökonomische Forschungszentrum in 

Vnlnbh Vidyanagnr in Gundscharat, die mit Erfolg Zusammenfassungen 

von s tatis tischen Ergebnissen an politische Entscheidungsträger 

weitergegeben haben. sollten durchgesehen werden. Docn entscheidend 

iRt ein s tl1tisti~ches System. wie es im PlnnungsprozeA des "Operations 

Room" in Molaysia und (knapp) in Sri Lonko enthalten is t, in dem 

Zahlen. in~besondere über Fehlentwicklungen Warnungen on 

Verwaltungsbenmte und Politiker auslösen und dadurch korrigierende 

Aktionen in Gang setzen. 

Dies setz t s tatistische Kader mit genügend VerfOgungsgewalt, Status und 

Knt"rlercau~sichlen voraus, um solche Ergebnisse zu erzielen. 

b) La ndwirtschaftlic he Forschung, die mit fünf Problemen konfrontiert ist 

32. Erst in jüngs ter Zeit wurde damit begonnen, die Probleme der 

Inndwirtsch .. rtIic hcn Forschung im größten Teil ASS analytisch zu erfassen. 

Es ist darüberhinous schon klar geworden. daß Verbindungen mit Indien 

sehr hilfreich se in könnten. Fünr Hauptprobleme bestehen: 

fl) Das erste ist der außerordentliche Mangel {In "Obereinstimmung" zwischen 

Forschungsnnstrengungen und der Wichtigkeit einer Feldfrucht - viel 
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ernster in ASS als im größten Teil Asiens (53). aas Verhältnis zwischen 

Forschungsaufwand und Wertschöpfung ist v iel niedriger für billige 

Kalorienquellen als für Exportprodukte. Die Unverhüllnismäßigkeit ist in 

einigen Fällen. z.D. bei Kassava gegenüber Sojabohnen, geradezu 
lächerlich (54). 

b) Das zweite Problem besteht darin. daß im größlen Teil von ASS Wissen ­

schafter beschäftigt werden, die viel teurer und weniger produktiv sind, 

wobei ASS einen wesentlich höheren Teil des landwirtschaftlichen 

Bruttoinlandsproduktes (BIP) für Forschung ausgibt als Indjen. Nach 

einem zugegebenermaßen sehr groben Maßs tab, (entsprechend 

gewichtete) Forschungsberichte pro Einheit des landwirtschaftlichen B1P , 

s tehen fast alle Länder in ASS schlechter als Indien da, obwohl sie sich 

"mehr anstrengen". im Sinne von mehr dafür ausgeben. Nach etwas 

feineren Maßstäben ist die "relevante Produktivität" der Agrarforschung 

in ASS ebenfalls viel niedriger. 

c) Das dritte Problem ist das Fehlen des Testens auf dem Feld und damit 

ein wesentlicher Grund für das zweite Problem . In Forschungsstationen 

entwic,keite Sorten oder Empfehlungen werden noch zu oft an die Bauern 

weitergegeben, ohne 

Gewinnträchtigkeit und 

auf der 

Sicherheit 

kleinbäuerlichen Ebene 

oder manchmal sogar 

ihre 

ihre 
Durchführbarkeit bewiesen zu haben. Obwohl dies gelegentlich in Indien 

passiert , ist es seit langem viel seltener der Fall als in ASS. "Farm 

Systems Research" (FSR) das Herausfinden von "dem" gesamten 

Aktivitüts muster eines Bauern und die Entwicklung von 

"Empfehlungsberelchen", die darin hineinpassen. oft durch schnelle 

Besuche - kann ein nützlicher Teil zur Behebung unzureichender 

Feldtests und von Einzelsorten-Empfehlungen sein (55). Aber FSR kann 

nicht mehr als nur eine sehr partielle Lösung sein. Sie hat die Tendenz, 

technologisch konservativ zu sein. die Tätigkeiten außerhalb der Farm, 

die im typischen Fall ein Viertel der Zeit der Bauern in ASS in Anspruch 

ne hmen und ein Drittel ihres Einkommens liefern (56), zu umgehen, die 

soz ialen Beschränkungen zu übersehen, und die knoppe Vcrfügbarkeit 

von landwirtschaftlichen und sozioökonomischen Forschern von den 

entscheidenden und nicht behondel ten 

lIe l'tlus fordel"ungen der Wirtschaft in den Ländern 
prod uk t s pezifischen 

ASS abzulenken. Die 

indische Erfahrung kann ASS enorm viel helfe n. zu lernen. wie diesen 
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lTcrllusforderungen begegnet werden kann - und wie nicht. 

cl) Dns vierte Problem der Agrarforschung in ASS liegt in ihrer Kleinheit. 

Nur e ine Han d voll von Ländern verfügt über Forschungseinrichtungen 

über der kritischen Grüße - etwa 100 Wissenschafter - , die benötigt werden , 

um drei entsprechende Produktion sprogramme a.bwickeln und testen zu 

können (57). Diese Kleinheit wird durc h fehlende Anreize und 

Dienstschemnta verschörft, die zu enorm hohen Umschlagshöufigkeite n 

führen. In Kenia betrug die durchschnittliche Beschäftigu.ngszeit "ln den 

Forschungsnbteilungen des Lnndwirtschaftsminis teriums 2 1/2 Jahre für 

keninnisches Personal und 3 1/2 Jahre für Ausländer" (58). In den 

meisten IAindern in ASS sind die Beschäftigungszeiten noch kürzer. Was 

die Sache noch schlimmer macht (dokumentiert in einer Reihe von ISNAR 

Länderberichten) , 

Sta lionen. Das 

ist die Zerstreuung der Forscher auf viele kleine 

mag seinen guten Grund in der Suche nach 

Forsc hungssystemen haben, die die verschiedenen agrokllmatischen Zonen 

und /oder 'Forming Systems' erreichen un d ihre Besonderheiten erfassen 

wollen. aber zusammen mit dem hohen ßeschärtigtenumschlag und den 

kleinen Kadern verhindert die Zerstreuung der Wissenschaftler die 

Anwendung der "kritischen Masse" von Zeit und interdisziplinärer 

Zusammenarbeit, die zum Fortschritt benötigt wird und für jedes Problem 

in der Agrnrforschung erforderlich ist. 

e) Das fünfte Problem der Agl'arforschung in ASS besteht - nach 20 und 

mehr Ja hren Unobhängigke it - darin, daß ein großer Teil (in einigen 

Ländern der überwiegende) der Forschungsrichtung, der 

wissenschortlichen Inputs und auch der Finanzierung vom Ausland 

bestimmt ü;t. Dies trägt viel zum raschen Umschlag bei (die 

Einheimischen sind frustriert. die wesentlichen VerpOichtungen der 

Auslönder liegen woanders); zum Mangel an Ubere ins timmung zwischen 

Forschun~sl1 usgaben und Feldfrucht- Kombinationen und der Betonung der 

Kleinbauern (ein großer Teil der Forschung ist noch immer auf die in 

den von Europäern geführten Farmen angebauten und /oder für 

europäische Miirkte bestimmte Feldfrüchte konzentrie rt; zu den hohen 

Durchsehnilt s kos ten der Wissenschafter und zum "broin drain" lokaler 

Experten in ausliind ische Organisationen und fremde I,finder. Dns Problem 

ist gleichermnßen ernst, ob es die Form einer graduell zunehmenden 

Vel'nnchliiss igung der Forschung in ASS durch immer knausriger 
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werdende Ex- Koloniolisten - wie im Fall des "anglo(lhonen Afrika" - oder. 

wie im "frankophonen" Fall, wo Forschungsmanagement und Mitarbeiter im 

Ausland geplant werden, letztlich einem e uropäischen 

Landwirtschoftsminister verantwortlich, und weitgehend dem loka len 

Forschungssystem zusammenhängende nationale Bedeutung und Status 

vorentha.lten wird (59). 

33. Es ist dieses zuletzt genannte Problem mit seinen im wesentlichen 

euro-kolonialen Ursachen, welches die Einbeziehung der EG in einen 

Lösungsversuch nahelegt. Ein erster Blick auf die Indo- ASS-Verbindungen 

im Bereich der Agrarforschung könnte andrerseits darauf hinweisen, daß 

das internationale System der Beratungsgruppen eine günstigere Position als 

die EG hat. Schließlich ist das Beratungsgruppen- (BG)System in ASS s tark 

vertreten. Darüberhinaus hot das BG-System beträchtlich (wenn a uch im 

großen und ganzen nicht allzu glückliche) Erfahrungen mit "Auslegern " 

ihrer nichtafrikanischen (ASS) Institutionen, einschließlich von lCRISAT. 

Hyderabod I Indien. für vergleichbare agroklimatische Zonen ASS. 

Mit Ausnahme des sehr kleinen ISNAR is t das BG - System jedoch von seinem 

Mandat her engagierte internationale Forschung. Es ist gut bekannt (60), 

daß die Fähigkeit eines Landes mit Hilfe solcher Forschung die 

Farmproduktion zu steigern, von dessen Niveau. Qualität und Aufwand in 

der nationalen Forschung abhängt. In diesem Bereich besitzt Indien eine 

große Erfahrung und einige wichtige Erfolge und Fehlschläge. die es an die 

Länder in ASS weitergeben kann. Es könnte niemals die Funktion eines 

internationalen AgrarforSChungssystems sein, s ich haup tsächlich und 

spezifisch auf die gegenseitigen lndo- ASS-Forschungsbeziehungen zu 

konzentrieren. Die EG könnte helfen , solche Beziehungen zu finanzieren. 

anzuregen und zu vermitteln. indem sie das große Wissen in den 

Ex-Kolonien nützt und dennoch diese Operation als ein nicht - koloniales 

Mittel zu einer sinnvollen AUßenwirtschaftspoliLik der EG (inSbesondere als 

Hilfe für die AKP- Staa ten) offen darstellt. 

34. Zusammenarbeit in der Agrarforschung is t der Schlüssel zu den 

verbleibenden Voschliigen dieses Papiers. Sie bietet Aussicht ouf umfassende 

VOl'teile - für die Außenwirtschartspolilik der EG. Indie ns und eines großen 

Teiles von ASS; und für die Forschung und Produktivität in del' 

J/a ndwirtschaft in ASS. das sollte nich t verloren gehen . Welche Bedeutung 
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hnt dies in Bezug auf die fünf Probleme und welche Modalitäten für eIne 

"trianguläre" In do-ASS- EG-Zusammenarbeit sind gegeben ? Die Abschnitte 34 

und 35 beschäftigen s ich implizit mit der ersten Frage. doch sollten wir hier 

auf einen möglichen Konflikt zwischen der Bedeutung für ASS und der 

offensichtlichen Wahl einer indischen Modalität hinweisen. nie offenkundige 

Wa hl (natürlich über das Indische Landwirtschaft s ministerium) würde auf 

"Indian Agricult ural Resear ch Institute", Pus« fal1en. Ohne Zweifel s tellt 

das I AR I eine große. multidisziplinäre Forschergruppe von hohem Welt rang 

dar. Wenn die Agrarforschung in ASS jedoch die I,ösung von seh 

feldfruc ht - und gebietsspezifischen Problemen erCordert. wöre Vorsic ht 

angebrach t . bevor eine Zusammenarbeit von ASS mit eine m zentralis ie rten 

(we nn auch leis tungsfähigen ) Forschungsinstitut in Neu- Delht In Angriff 

genommen wird. Wä hrend gute Beziehungen mit IARI - wie mit IAR C 

seinen Ministerien und se inem sozialwissenschBfUichen Gegen s tück. 

und 

dem 

"Indian Councll 

Schub 

for Social Science Research" wesentlich s ind . muß der 

größte der indischen Hilfe bei Agrarforschung • 

F'orschungsorganisa tion und wissenschaftliche m Trainin g für ASS von 

erfolgreichen gebietsspeziIischen Organisationen , einschließlich e iniger 

landwirtschaftlic her Universitäten, und feldfruchtspezifischer 

Organisa tionen. einigen 

lmproveme nt Programme" . 

möchte vielleicht bei der 

gesamtindischen . 

kommen. Eine 

wie dem "Co-ordinated Millet 

ents prechende AKP-EG- Gruppe 

Entwicklung der Modalitäten für eine Indo-ASS 

Forschungszusammenarbeit e ine übermäßige Zentralisierung in Indien 

vermeiden. 

c) Bewässerung und Wasserwirtschaft 

35 . In den letzten J ahren gab es eine Flut origineller und nützlicher 

Dis kussionen über die Stärken und Schwächen von Indie ns 

ß e wilsserungs- System (61) . Das Schwergewicht verlagerte sich dabei vom 

alten An satz des "Schuld- Ist - das-Opfer" der Angriffe auf die Baue rn für 

ihre Fellier b ei der In s tandhaltung der Kanäle und /oder bei der 

Zusamme narbe it zur Ritdung von Wassernutze rgruppen. Zunehmend wurde 

erkannt. daß die Dauern s ich deshalb so verhalten. weil s ie kein Vertra uen 

in eine zeitgerechte und aus reichende Wasserzufuhr aus e incm n atürlichen 

Zufluß - System haben. 
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Unzureichende 

phys ikalisches 

Wasserzufuhr 

Kontrollsystem 

is t teilweise 

(z.B. 

Be wässerun gsbe hörden zurückzuführen. Teils hat 

auf e in unge nügendcs 

"cross - bunding" ) 

s ie ihren Grund 

der 

in dem 

nie drigen Pres tige und der fehlenden Ausbildung (z.B. über zeit gerechten 

Wasserbedarf von Feldfrüchten) des Durchführungs- und 

Ins tandhaltungspersona ls • während das Hauptprcs tige und die Fähigkeiten 

im Systementwurf und dem Bau liegen. Te ilwe ise gehen die unzureic henden 

Wasserzufuhre n auf die Nicht- Verwendung e iner rotierenden Bewässerung 

(Warabandi) in einigen geigneten Orten zurück. und auf die Korruption in 

langen Gravitationsfluß- Kanalsys temen. wo Wa t'abandi nic hl angebracht ist. 

Alle diese Probleme sind e ndemisch und welt weH • nicht indisch; aber einige 

Me rkma le machen Indien zu einem aus g zee ichneten Laboratorium für 

potentielle Bewässerungs fachleute in ASS. Erstens hat Indien e ine breite 

und lange Erfahrung mit verschiedenen Bewösserungsformen 

entwIckelnden landwirtschaftlichen Nation. Zweitens is t 

in einer sich 

es Indiens 

chronische Un z ufriedenhe it mit Bewässerungssysteme n • die weniger als 70 % 

der geplanten FläChe be wä ssern und die Verbraucher am Ende des Systems 

sys tematisch benachteiligen. Drittens ist e s der enorme , unersetzbare und 

Im ganzen, sowie bei den meis ten Einzelsys temen , äußers t wirtschaftliche 

Be itrag der Be wäs serung zu Indiens Wandel vom fl äche nabhöngigen zm 

ertragsabhängigen landwirtschaftUchen Wa chstum (Ab sätze 7 bis 9) . 

Vie rtens is t es der Wechsel, besonders in jüngs ter Zeit. z um Grundwasse r 

und dessen "verbunde ner Nutzung" mit Oberflöchenwasser . Fünfte ns is t e s 

der riesige Umfang an offizielle r (62) und inoffizieller Diskuss ion und 

Analyse. ASS ist in Gefahr Ons besonders Westafrika ) . auf gigantische. 

ve rmeintlich fe rngesteue rte. von nüssigen Brennstoffen abhängige und 

le t ztlich unzuverlässige und schwer ins tandzuhaltende Hewässerungssysteme 

zu verfallen. von denen sich Indien allmählich freimacht. Besonders in den 

semi-ariden Gebieten ASS bes teht die noch größere Gefahr, die 

Be wässerung gänzlich zu vernachlässigen. weil nur gigantische - oder die 

traditionellen lokalen, griffbereiten Alternativen - in Betracht gezogen 

werden, wöhrend andere Methoden <wie tierisch be triebene Hebung; 

"Rohrbrunne n n für 'multi-c ropping' anstalt " Bohrlöche r " a ls Trinklöcher rür 

'rie re) . die s ich in anderen Ge bic ten a ls äußerst b rauc hbar e rwiesen haben. 

werden übergangen. 
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v,·erz'·g Jahren kann ASS ohne massive Ausweitung des In den komme nden 

il der Anbnuna··che seine Be völkerung nic ht ernnhren. 
bewässerten Te 5 

Dennoch war der Fortschritt. selb s t der gedachte über diese Prozesse. 
war es ein Rückschritt und man hat die gering. in mancher llinsichl 

Lektionen (von Ins tondhaltung bis Ve r selzung) . die Indien mühsam erlernt 

d . ht beachtet. Indien liefert b ereits e inig we nige 
hat . weilgehen nie . 
Rewtisse rungsexperten an ASS und nimmt einige wenige Auszubildende a us 

jedem der etwa ein Dutzend zählenden Länder auf. Das 

NS- Strategle- Programm der EG aber (in großen Teilen Rwandas . Kenias und 

MaUs) sieht s ich e iner Lnndknappheit gegenüber und b edarf in s teigendem 

Moße der Entwicklung der Bewäss~rung . Es s tellt einen "Brennpunkt" für 

eine im viel größeren Maßstab auszuführende lndo-ASS- EG Zusammenarbeit 

dAr . 

d) Ertragreiche Sor te n- Kuns tdünger Strategie 

36. Nach dem gege nwärtigen Stand des Wissen s sind ausr e ichend verlä ß­

liche Bewässe runp; oner Nie derschläge erforderlich. um wirklich s ubstantiell e 

Ertagss te igerungen (50 % und mehr) mit der Sorten - Düngemittel Strategie zu 

e rre ichen . Die Suche nach höheren Fnrmgewinnen b e deutet in Indien nun 

selbs t bel viel geringeren Er tragss teigerungen , da ß "der Anbau von 

Sorten weit verbreitet unter unsichereren 
ertrngreichell 
(Wa sser- )Be dingungen vorgenommen wird" , und macht "die Produktion 

gegenüber den Nie derschlagsschwankungen noch empfJndlicher" als vorher 

(63) . Unter dem ge gebenen großen Problem der Ertragsinstabilitiit in großen 

Teilen von ASS is t es buchs täblich eine T~ebensfrage, sIcherzus tellen . daß 

die Sorten - Düngemittel- Strategie . deren Verbre itung e ine conditio sine qua 

non für eine mittelfristige Lösung des Nahrungsmittelproblems in ASS 

dars tellt , e her zu e iner Abnahme al s zu e iner Zunahme der Ins tabilität 

rührt. Die Ins tabilitä t konnte in Indie n gerade noch toleriert werden, zum 

Te il weil e in Viertel de r Getreideonbauflöchen bewässert ist und damit die 

In s tabilitöt Rnfänglic h weit unter dem Niveau. sa gen wi r, der Sahel lag . In 

ASS wird jedoch eine "stabilisierende" ßewässerung benötigt werden. 
die gcmeinsam mit e iner rte rtragss te igernden" Bewässerung, um 

Strateg'·• we ,·th,·n anwendbar zu machen. Wie könnte bei Sorten- Dünge mittel 
e ine r tangsnm ausgeba uten Be wässerung ein Indo- ASS- EG "Dreieck" direkt 

bei der Entwicklung e iner nngemessene n Sorgen-Dün gemitt el Strategie für 
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ASS. b esonders für die NS - Lände r , b ehilflich sein? --

37 . Bis her gab es einen enttäuschend langsamen Fortschritt bei der 

Anwendung von e rtragre ic hen Sorten in ASS . Die allgemeinen Vors tellungen 

sind, daß dies we gen des Bedarfs an höhe r em Niveau für das Management 

von er tl'agreichen als b ei traditionellen Sorten is t. um zuverlässige ver­

fügbare Inputs und der Wasserkontrolle und wegen der weitgehenden 

Beschränkung des Fortschritts bei Saatgut auf Weizen und Reis - nur 13 % 

an Produktionsgewicht bei Getreide 1982 in ASS (80 % in süd- und 

ostasiatischen Marktwirtschaften , ohne Japa n) - und we niger bei Hirse , 

Sorghum und Mais (64). 

Beide Ansichten s tellen Halbwahrheiten dar. Moderne e rtragr eichen Sorgen 

geben höheren Ertrag als traditionelle Sorten unter ein er Vielzahl von 

Omweltbe dingungen und ollen vorstellbaren Input- und Ma nageme ntniveaus . 

die mit der Tragfähigke it der fraglichen Feldfrucht in Einklang stehen. 

Darüberhinaus weisen die Trends der Sorghumerträge diese Frucht als einen 

wesentlichen "Erfolg" der Grünen Revolution in Indien se il 1967 8US. Mois 

war in mancher Hin sicht ihr Vorlöufer in den 50er Jahren. selbst Hirse war 

bemerken s wert fortgeschritten (und Weizen- und Reiserträge nachhinkend) 

in einige n Glieds taaten; und Fingerhirse als echte Frucht (und Nahrung) 

des armen Mannes stellte s ich als drama ti scher, auf ertragreichen Sorten 

basierender. Erfolg zumindest in einem Glie ds taat , Knrnatakn, herau s (65). 

38. Bei der Frage, wie Indiens Erfolge mit ertragreichen Sorten. nic ht se ine 

Fehlschläge. noch ASS Übertrage n werden könnten. müssen wir zuerst die 

Geschichte dcr er tragreichcn Sorten nach Feldfrucht und Saaten 

untersuchen, um es mit der indischen Forsch ungs- , Bcratungs- und 

Verteilungsorga nisation zu verbinden. und es dann mit den Bedingungen in 

ASS zu vergleichen. Diese Aufgabe is t viel zu umfangre ich. um s ie hie r zu 

versuchen, abe r drei mögliche "Lektionen" können vorgeschlagen werden. 

Ers tens waren jcne indischen Bezirke mit e iner longen Geschichte der 

althergebrachten. mühsamen "landwirtschaftlichen Beratun g und Forschung" 

d iejenigen mit der raschesten Annahme der neuen Snntgut-Düngemittel 

Technologie (66). Diese r lli nwe is auf die Be ratung (a ber nicht auf lokale 

Forschung) verspricht Gutes für ASS, wo Beratungs- und Pe rsonalausgaben 

boJtriichtlich, ober die FOI'schungsinputs ger in ger s ind fi ls in In dien (67). 
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Zweitens erwiesen sich die DewiiRserungssy~teme. selbst wenn sie nur rür 

f k '( oder als NebeneCfekt eines die Sicherheit der Wnsservcr ügbar Cl 

Wnsscrkraftwerkes (wie om Kos i in Nordbihar) oder des Hochwasserschutzes 

gedacht waren. als wesentlicher Faktor für die wirksame Verbreitung der 

ertragreichen Sorten selbst in Gebieten wie Bihnr und dem öffentlichen 
eine ausgeprägte Tradition von 

Uttnr Prndesch. wo 
schlechter Verwaltung durch den Staat und der Versorgungs schwierigkeiten • 

lokalen Rehörden besteht. sowie die Aus beutung der ländlic hen Bevölkerung 

sehr stark ist. 

"
n den best -verwalteten Gebieten - in Maharaschtra Drittens beginnen nur 

und Teilen von Knrnotnka - und dort nur nach zwei Jahrzehnten von 

Fehlschlilgen und Fluktualionen mit ertragreichen Sorten in den mit Wasser 

nichl so gut versorgten Gebieten und bei anderen Feldfrüchten al s Reis und 

Wei7.en. die Vorteile auch dle sehr arme Bevölkerung zu erreichen. 

39. Können wir dies mit der Erfahrung in ASS vergleichen? Unter den Nah­

rungsmitteln hot Mais die erfolgversprechendsten Ertragsdurchbrüche bei 

den Kle inbauern erzielt (68) . aber nicht vor den frühen 70er Jahren. 

Slllltgutprogramme für Sorghum, die seit dreißig Jahren verfolgt werden, 

hoben auf Forschungsstationen gute Ergebnisse gezeitigt. ober kaum 

Verbreitung bei den Dauern, wo Ertrüge weit unter 1 tolha auch nach 

südasiatischen Standards für unbewässerte Gebiete sehr niedrig sind. 

TropiRche Knollenfrüchte sind in ASS ernstlich vernachlässigt worden (69). 

40. Die l·egelmiißigcn Publikationen von Dalrymple für das US IJond-

wirtschoftsministerium dokumentieren einen bedrückenden Fehlschlag der 

Vet'brcitung von ertragreichen Sorten in ASS. Selbstverständlich haben 
allem über CYMMIT und internntionnle Forschungsinstitutionen , vor 

ICRISAl'. versucht. dem zu begegnen. Auch einige der größeren nationalen 

Forschungsorgnnisationcn (Kenia. Malawi) haben Fortschrit te erzielt, 

a llerdings unter geringen realen Verpflichtungen der Regierungen 

gegenüber den Kleinbouern (70). Sehr grob vereinfacht ausgedrückt bleibt 

das IInuptproblcm in bezug auf die Knollenrrüchte der eklatante Mangel an 

nationaler Forschungsrinanzierung. in bezug nuf Mais die Schwierigkeit, 

lIybridsnaten verläßlich jedes Jahr on die Kleinbauern heranzubringen sowie 

die begrenzte Verbreitung der Kreuzungen: in bezug auf Hirse und 

Sorghum die Schwierigkeit der übertragung. Kreuzung oder Anpossung 
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exotischer Sorten, sodaß sie besonders hinsichtlich ~es Strign- Unkrauts und 

der Quelea- (Weber- ) Vögel den lokalen Bedingungen angepaßt werden 

können. 

Doch dos grundlegende Problem ist das verbreitete Fehlen des echten 

Glaubens der Regierung an (und ihre Verpflichtung zu) wesentlichen 

PoJitikmaßnahmen und Mitteln für Inputs , die zu einer erfolgreichen 

Agrarforschung für die kleinbäuerliche Produktion führen könnten. Wa s 

Minister und Staatssekre täre zu ausländischen Hilfegebern sagen, ist eine 

Sache, ihre schweren geistigen Vorbehalte gegenüber etwas, was s ie als 

"den mühseligen Erwerb des Lebensunterhalts der Kleinbauern aus dem 

Boden" ansehen, eine andere. 

41. Ältere Entscheidungsträger der indischen Politik der ertragreichen 

Sorten und Forscher können hier behilflich sein, da auch s ie den gleichen 

starken, wenn auch weitgehend unbegründeten, Skeptizismus gegenüber den 

Versprechungen einer Nahrungsmittelproduktion durch Kleinbauern 

überwinden mußten. Noch soviele akademische Beweise de r 

Leistungsfähigkeit von Kleinbauern im allgemeinen (72) oder im besonderen 

im Zusammenhang mit ASS (73), richten wenig gegen die stiidtische 

Bevorzugung, die von zwei Irrtümern unterstützt wird, aus: nicht Lügen, 

sondern schlechte Statistiken und eine lange. nicht zufällige, "Erfahrung im 

Feld" mit extensiver, subventionierter, kapitalisierter und großbetrieblicher 

Landwirtschaft, die im s teigenden Maße für die auftauchende Landknappheit 

und die ländlichen Beschäftigungsprobleme in ASS ungeeignet ist. In diesem 

Zusammenhang könnte eine EG- Unterstützung für sorgfältig vorbereitete 

Indo- ASS- TrefCen und Dis kussionen auf hoher Ebene über spezifische 

Aspekte der Forschung und Politik in Verbindung mit der Rolle der 

Saatgut- Düngemittel Strategie im Zusnmmenhang mit der 

Nahrungsmittelsicherheit sowie unter Einbeziehung von wichtigen Forschern 

und Politikern wie auch Beamten der Gliedstaats- und zentralen Ebene, von 

enormem Wert sein. auch wenn dieser nicht leicht greifbar is t . Die 

Erfahrungen von C. Subramaniam oder M. S. Swaminathan könnten den 

Entscheidungsträgern in ASS Einsichten und Vertrauen hinsichtlich einer 

auf Kleinbauern gegründeten und durch Wasserzufuhr vermittelten 

Saatgut- Düngemittel Strategie für billige Kalorienquellen vermitteln. die 

akademische Forschungsergebnisse und die Feldlests ergänzen, aber in 

ihrer überzeugungskraft nicht ersetzen können. 
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Ländliches Handwerk und das Indien - EG - A 55 - Dreieck 

42. Schlie ßllch kommen wir zum entgegengesetzten Ende des Spektrums 

e iner vielversprechenden. von der EG vermittelten, Jndo- ASS 

landwirtschaftlic hen ZusammenRrbeit. besonders im Zusammenhang mit der 

Nnhrungssicherheil. Dos gegenseitige Lernen der Entscheidungsträger auf 

hüchster Ebene erfordert eine Form des Kontakts; die entsprechende 

Ausbildung und Verbesserung lokaler Fähigkeiten eine ganz andere. Und 

c in sehr wichtiges Gebiet. nuf dem die indische Zusammenarbeit der EG 

he lfen könnte. e ine tragfähige Politik gegenüber der Landwirtschaft in ASS 

zu entwickeln. is t jenes ihrer ländlichen Handwerker. Die Regierungen in 

ASS te ndierten zu zwei Fehle rn in Ihrer Politik gegenüber diesem Sektor . 

die in e inige n indischen Entscheidungen eine enge Parallele find en . 

43. Der am we itesten verbre itete Fehler ist der Ve r suche , diesen Sektor auf 

G b . aufzubauen. die mit e iner weit der Grundlage von ewer ezweJgen 

entfernten. se lbs t Busliindischen. Nachfrage nach Luxusgütern verbunden 

ist. Eine solche Nachfrage is t unbes tändig . Darüberhinaus kann sie sehr 

le icht durch 

abgedreht 

die protektionis tische 

werden. (Vielleic ht 

Laune 

wurde 

eines 

er 

westlichen 

oder sie 

Bürokra ten 

von einer 

Handel svereinigung "beraten". zu welcher er nach seiner Pensionierung -

und während er einen gelehrten Artikel über die Korruption im Aus land 

schreibt seine Verpflichtungen verlagern wird.) Wenn diese ferne 

Nachfrage Rusfiillt. gibt e s ke inen lokalen Ersatz und nachdem ein ganzes 

Körbe Dorf oder Gebiet von der Präzisionsarbeit für Muscheln oder 

nbhiingig geworden ist. mag es sich der Armut gegenüber sehen. In Indien 

mit seinem großen Binnenmarkt sind solche Kenntnisse weniger risikoreich 

wie in den meis ten I,ändern ASS. doch überall ist solche Arbeit vom Fehlen 

e ines lokulen Ersatzmarktes wegen des Mangels on Verbindungen zur 

landwirtschaftlic hen Grundlage bedroht. 

44. Wn s jedOCh für den Afrikanisten - und umgekehrt - am ländlichen 

Indien wirklich erstaunlich is t. is t der ries ige Unterschied in b ezug auf das 

mit der lokale n Landwirtschaft verbundene Spezialistentum. Ein typisches 

indisches Dorf mit 600 bis 1200 Einwohnern verfügt normalerweise über 

e inen Zimmermann. Schmied. einen lede l'vet'arbe itenden Handwerker und 

andere. die mit speziellem lokalem Materinl arbeiten. Obwohl solche 

Spezinlisten nuch für den Bau arbeiten, entfiillt der größte Teil ihrer Arbeit 
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auf Farminpuls, Geräte und Produktversrbeitung. n'\ese Männer - seltener 

Frauen - sind te ilweise durch die generutionenlange Lehre, te11s (und in 

viele n Fällen) durch Verwandte in kleinen städtischen Werks tätt en, zu 

Spezialisten geworden. 1m größten Teil von ASS fehlt eine derartige 

Spezialis ierung. oder sie ist primitiv. De r Zimmerer ouf dem Land in ASS 

(typischerweise nuch ein Teilzen-Bauer) macht - mit großem natürlichem 

Geschick. aber wenig Werkzeug . Ausbildung und Marktinformation - nur die 

einfachsten traditione llen Stücke. Ande r s als sein Gegens tück in fast je dem 

indischen Dorf kann er keinen Pflug für neue technische Bedürfnisse 

umä ndern. ganz zu schweigen von komplizierteren Geräten, wie e iner 

Saatmaschine für tierische Anspannung (die nahezu unumgiinglich ist für die 

Ausführung von Anweisungen zum Re ihensetzen), Zusammen mit einem 

gleicherweise nicht ausgebildeten, unterkapitali s ierten Te ilzeit - Lederurbeiter 

versorgt er die Bauern mit Geschirrzeug , dessen Folge wirkungen auf den 

Nacken und Schultern de r Zugtiere in ASS zu sehen s ind . Dos fehlende 

ländliche Handwerk in ASS ist ein wesentlicher Grund für die mangelnde 

Bewässerung und landwirtschaftlic he EntwiCklung. 

45. Dies bringt un s zum zwe iten wesentlichen Fehler der Politik in ASS: zur 

Scha f(ung e ines ländlic hen Handwerks. das für eine moderne, 

kleinbäuerliche Landwirtschaft angemessen ist. Dieser Irrtum drückt s ich in 

der Ansicht aus, daß eine "Politik für ländliche Kleinindustrie " die 

Aus bildung von weitgehend ungeschulten und unerfahrenen 

Möchtegern- Unternehmern bedeute t, die . über einige Jahre verweichlicht 

durch s ubve ntionierte und kapitalintens ive "indus trial es tates ll mit einer vom 

Markt unabhängigen "Aus bildung". dann 

unterzugehen (oder selten, 

gestattet wird. ihren We g 

s ic h 

übe r 

über 

hinausgeschickt werden. um allein 

Wasser zu halten) oder denen 

Druck zu einer endlos verlängerten 

Einbettung in ein "estate" fortzusetzen. Eine s ubventionierte Kleinindus trie 

- besonders in der Bauwirtschaft • dem Gerätebau und der Agroindustrie 

(wo die Inder mit Reismühlen eine schlechte Erfa hrung gemacht haben) - is t 

kein Freund fort schrittlichen und wissenschaftlichen Dorfhandwerks • 

sondern se in direkter Feind. Die s ubventionierten Ziegel oder Pflüge 

verdrängen und zerstören jeden Anschein einer e nt s tehe nden Dorfindustrie. 

46. Es gibt alternative Ansätze li.indlichcr lndus trien. 

Fes ts tcllun g lokale r Notwendigkeiten und mit der 

S ie beginnen 

Ausbildung 

be i der 

lokaler 

Praktiken, bei de I' Verga be von Kredit en für den Erwerb cn tsprechender 
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d b I der Bereits tellung von Murktinformationen. Im ' größten 
Werkzeuge un e 
Teil Indien s wird diese Aufgabe durch das Vorhandensein von lokalen 

d · über Erfahrungen und Ausbildung 
Handwe rksunternehmen vereinfacht. Je 

I ilh Clen Nebeneffekt des 
Generationen verfügen. einem vor e a 

Jedoch auch in Indien sahen sich die Behörden der Aufgabe 
Knstensystems. 

liindlic he Ins titutionen viele Dörfer 

se it 

gegenüber, durch entsprechende 

Kredlt- und Waren märkte zu entwickeln. 
umfassende 11andels netze. 

bi te in Indien haben auch mit der Entwicklung 
Abgelegene und Stammesge e 
spezialiserter Fähigkeiten unter Teilzeit-Handwerkern. wie sie häufig in ASS 

benötigt werden. viel Erfahrung gesa mmelt. 

Aur diesem Gebiet wurde ein gut durchdachtes Programm , das 20 bis . 50 

indische Zimmerleute. Schmiede oder Lederbearbeiter zur Demons tratIOn 

gee igneten Orten und günstigen Jahreszeiten , mit 
ihrer Fähigkeiten, an 
Gruppen von Dorfbewohnern am ASS in 4- bis 6wöchigen Ausbildungs kursen 

und durch Marktinformatione n) 
(erganzt durch Kredit für Werkzeuge für 

b
· I zehn mal mehr Gutes tun. als die Ausgaben zusammen rmg , 

"w.,rISchaCIllche und technische Zusammenarbeit zwischen 
Konfcrenzen über 

(74). Es könnte in vielen Situa tionen in ASS einen 
En t wicklungsländern" 

Kanal ouf der untersten Ebene für bescheidene, doch 
wertvollen zu einer Indo- ASS lä ndlichen 
"hochertrngreiche". EG- Unterstützung 

Zusnmmenorbeit dnrsteJ1en. 

Nac h wort 

47. Dicse r Aufsatz versucht nur Hinwiese und Richtlinien zu geben. Es 

besteht die Hoffnung. da ß genügend erklärt werden konnte. um die Les~r 
vo n e inem großen. une r schlossenen Potential [öl' die EG als KalalYSat~r m 

einet' Indo- ASS ngro- Hindlichen Zusammenarbeit zu überzeugen. Dle5~r 
Rohmen von nNOhrungsstrotegicn U

, die zu entwerfen die 
Ansatz könnte den 
EG den L8ndern ASS hilft, entwickeln helfen. Diese Stra tegien sind in 

Gefßhr. aur d e r Suche nach durchführbnren Inhalten zu Schlagworten zu 

werden. Die Erfolge. Fehlschläge und Institutionellen Neuerungen Indiens 

können b e i der Rrstellung e ines solchen Rahmens behilflich sein. 

"a rmutsorientiel' te l''' liindlicher Entwicklung einen besondcrs wichtigen 
. I Experimente Indiens und seiner Staaten mit Darüberhinaus s tellen die VIC en ... 
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• Bereich des gegenseitigen Lernens von ASS und Indien d8~. Einige 

bilaterale Hilfegeber und multil a terale Ins titutionen scheinen ma n chmal 

dieArmut sorientierung als eine Laune. wie die nicht - formole Ausbildung oder 

die "integrierte ländliche Entwicklung" zu b etrachten. Wa rum sollte jedoch 

Hilfe in der Form flie ßen, die Lord Bauer "den Einkommenstransfer von 

armen Leuten in reichen Ländern zu reichen Leuten in armen Ländern" 

genannt hat? Die 80 % lllndwirtschaftliche Bevölkerung in ASS braucht mehr 

als eine selbstgefüllige Rhe torik über den Politik- Dialog und die 

Nahrungsstrategien der Hilfegeb e r. Eine Verbindung mit der ries igen 

Erfahrung Indiens könnte diesen Bedarf decken. 

Anmerkungen 

(I) Sieh e '1..8. Magnusson. E. Jones et al. 1977, S. 18 - 19. 34 - 35, 
(2) Diese Verbesserung erfolgte in der Form e iner erfolgreichen Auf­

rechterhaltung von, wenn auch langsamen , so doch positiven 
Wachstumsraten sowohl in der landwirtschaftlichen als auch In der 
Nahrungs mittelproduktion geringfügig über der Wachstums rate der 
Bevölkerung. trotz eines Oberganges zu einer durch den ve rfügbaren 
Boden beschrönkten Landwirtschaft. und durch eine wesentliche 
technische Modernisie rung. 

(3) Angaben über Verbesserungen der Landwirtschoft im Ve rgleic h zu 
historischen Aufzeichnungen in Indien müssen mit Vorsicht behandelt 
werden. Von den Daten über die Nahrungsmittelproduktion in Indjen 
um 1929 wurde geschrie ben. daß " jede einzelne dieser Zahlen zuerst 
einmal von (einem niedrigen Dorfbeamten) stammt, de r niederschreibt, 
was ihm gerade einfällt", soda ß es "unmöglich is t fe stzustellen. ob (die 
Nahrungsmittelproduktion) mit der Bevölkerung Schritt hält oder 
nicht". HiU 1984, S. 498, Sir Joseph Stomp find Dewey zitierend . 

(4) Blyn 1966. 
(5) FAO 1983 , Tabelle 10. 
(6) Das ist nach dem wesentlichen Durchbruch mit hochertragreichen 

Sorten (bei Weizen) und vor jenem bei Reis. 
(n Chaudhuri 1978, 5, 58 - 61. 
(8) Es gibt in der Tat, wie K. N. Raj gezeigt hat, bei der Größe Indiens 

Gliedstaaten, die nach Bevölkerung und landwirtschaftlicher Produktion 
mit den We izenge bieten Nordmexikos (nümlich Pandseh ab - lJa ryana) oder 
den mit Tniwan (die Küs tengebiete von Tamil Nodu) verglichen we rden 
können; und Staoten , in denen auf den ersten Blick in der 
Landwirtschaft "nichts läuft", wie Bihar und Orissn. Als jedoch die 
hochertragl'eichen Sorten s ich ausbreiteten, ist die ßehauptung 
unhaltbar geworden. doß der Erfolg Indiens zum Reispiel nnur der 
Pandsclwb" war. Man mu ß große Teile von Tamil Nadu, dem westlichen 
Uttar Pradcsch. Haryona, dem küstennnhcn Andhro., hin zufügen. in 
der Tat , nahezu jeden Stnat. frühere "Strafposlen" wurden durch 
Bewiissel'ung nahezu in Oasen verwandelt: Teile NOl'dbihal's durc h den 
Kos i- Dnmm, Teile des östlichen Vttar Prodesch durch 
Grundwasser- Brunnen. 

(9) So hal Andhro nicht nur die fruchtl.>oren . rasch expandierenden 
Küstengebie te um dos Krischnn- Godnvari Delta, sondern auch das 
ausgedörrte. Semi- ul'idc Binne nland von '1'clangnlln. 
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( 10) 
( 11) 
(12) 

(l3) 
(14) 

( 15) 

(l6) 

( 17) 
( 18) 
(19) 

(20) 

( 21) 
(22) 

(23) 
(24) 
( 25 ) 
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Lipton 1984; Ahluwolio 1978; siehe je doc h Soith 1983. 
Snwont 1983. . 
IJinsichtlich der Zohlen zur Entwicklung der NahrungsgetreIdepro­
duktion usw . se it 1950 beziehe ich mic h ouf Sonderson und Rey 1919. 
S. 20. 145 - 157; Ray, S. 471: lCAR 1980 . S. 107; Sawonl 1983. Desai 
und Nnmboodiri 1983. 
Siehe Anmerkung 12. . 
(CAR 1980 . S. 107: Sanderson and Roy. S. 157: Sowonl 1983. DeS8t 
und Namboodiri 1983. 
Ein gutes Symposium zu die~er ~rnge is t Co.~ard (ed.) 1980 . Aus 
diesen und ande r en Gründen Ist die letzte Schntzung des Anteiles d e r 
bewässerten Flüche bei Nohrungsgetre ide. 26.6 % im Jahre 1975 / 76 
(Snnderson ond Rey S . 20, 157), wahrscheinlich sehr übertriebe n. 
Z.B. ergab eine Regression ~er Getreideerträ~.e ü?er Indices des 
Niederschlags und ~er DüngemlUelverwendung fur dle Jahre 1960 / 61 
bis 1977/78 e in r ;:: 0.94 und e inen hoch signifikanten T - Wert 
(Sonderson end Roy. S. 22); Aber Düngemittelverwendung , 
Bewiisserung und ertragreiche Sorten s ind hoch korreliert und es Jst 
verrügbares Wasser - au s Bewässerung oder Niederschlag - , das dem 
Dauern die s ichere und profitable Verwendung großer Mengen von 
Kunstdünger bei e rtragreichen Sorten ermöglicht. Es is t nlc~t 
überraschend. daß in Hote's jüngs ter Studie über vierzig 
ße wiisserungs projek le der Weltbank die Ertragsrate mit wenigen 
Ausnahmen sehr zufriedens tellend war ( Carruthers 1982). 
Kahlon und Tyagi 1980 . 
The Economist. 1. Sept. 1984; Hazett 1982: Ray 1983. 
Wenn auch unter der gegebenen Qualität der Daten, davon zu 
sprechen, daß der jährliche Trend- Rückgang in der 
Nahrungsmittelverfügbarke it pro Kopf in ASS zwischen 1970 und 1980 
1, t % betrug. nur eine scheinbare Genauigkeit darstellt. so deuten 
doch Preis. Jmport (in die Stadt) und Ernährungszustand 
unmißver8töndlic h auf Rückgang hin . Dies trotz großer Gebiete In 
ASS. wo. zumindest bis vor ein paar Jahren, die Aus weitung der 
Nahrungs mittelonbaunäche eine wirtschaftliche Reaktion auf das 
ne völkerungs wach stum darstellte, was in Indien selt etWQ 1964/65 kaum 
mehr vorkam. 
Siehe l.ipton 1979. Die Verringerung des individuellen RIsikos ist 
durchaus mit de r Erkenntnis verträglich, daß die ertragreichen Sorten 
die ProdukUonsschwankungen auf nationa ler Ebene durch r e gionale 
Konzentrntion de r Produktion vergröße rten. 
Ch:l.Udhuri 1979 : IApton 1984. 
Sanyal 1983. Die ren le n Lohnralen sind im Pandschab etwas ges tie gen . 
wos nuf e ine Verringe rung der Armut hinweis t (S. Bhnlla 1979 , A 
58- 9 , A 68 ), 
Vya s 1979 . 
Sawont 1983 . 
Auf nationaler Ebene z.ll. dns 'MArginal Farming (tnd Lnndless 
J,abourers' Progra mme' . das 'Droght- prone Areas Programme' und in 
jüngster Zeil im Rnhmen des Sechs ten Planes das 'Integrnted Rural 
Development Programme' mit großen Ausgnben für Rigentumsbildung für 
die ganz Armen aunerhnlb der Farme n; auf der Ebene de r Glieds taaten 
z.B . das 'Employment Guarantee Scheme' in Mnharashtra, die 'Land 
Army' in Karnolnkn. Rajis ta n 's 'Anlyodaya ', das 'Comprehe ns ive Aren 
Developmcnt Progrnmme' in Wcs t- ße ngnle n und e ine Re ihe von 
Ges undheit s - und Sozinlversicherungseinrichtungen in Kernln. Eine 
gute Obersicht gebe n Pnul and Subramnniam 1983 . 

(26) 

(27) 

(28) 
(29) 

(30) 
(31) 
(32) 
(33) 
( 34) 

(35 ) 
(36 ) 

(37) 

Nicht nur auf na tionaler Ebene. auch nuf G1ie l1s tnnt s - , Distrikts- und 
Block- Ebene und sogar (zum Beispiel) in Zuckergenossenschaften 
(Bavis knr 1980). 
Eine die Stadt bevorzugende politische Struktur, die gewöhnlich die 
Ressourcenvergabe an die ländlichen Gebiete niedrig hält und dennoch 
das Mehrprodukt abzieht und damit jene Ressourcen. die die ländlichen 
Gebiete erreichen, in den Händen der Oberschu ß- Bauern konzentriert; 
teils als Ergebnis und trotz echter und weitverbreile ter demokratischer 
Ins titutionen und politischer Organisa tionen für die Armen; und 
objektiv unvorteilhafter EntwiCklung des Personen/Land- Verhältnisses , 
von 1<apita lknappheiten und Ka pitalkonzenlration : Dies s ind die 
ungüns tigen Bedingungen für eine Steigerung des Zugangs der Armen 
zu phys ische m und wissensrnäßigem Kapital. das alle in s ie gegen die 
Armut s ic hert. 
Lipton 1977 , besonders S. 72 - 74. 
In den späten 70er Jahren waren höch s tens 5 % der Landbe völkerung 
in irgendeincl' Bauern- oder Landarbeitergewerkschnft (sehr breit 
definiert) organisiert. Solche konzentrie rten sich sehr s tark auf Keraln 
mit seinen großen und aneinandergrenzenden Dörfern und seiner 
Tradition, da ß Regierungen und Porteio rganisa tionen a uf die löndlichen 
Armen eingehen (Alexander 1981) . 
Ca. 1, 6 Mio. He ktar 1980: Government of India 1981, S. 14 - 15. 
Kaum 1 % de r bebauten Fläche : ICAR 1980, S. 196 . 
Vyas 1979 . 
Governme nt of India 1980. 
Der Anteil de r Personen, die den größten Teil ihres Leben sunte rhaltes 
aus landwirtschaftlicher Arbeit bezogen, stieg bei den Männern auf dem 
Land von 15,7 auf 25 , 2 %, von 2, 2 auf 4,4 % der Männer in der Stadt 
(zwischen 196 1 und 1971, wofür die Daten vergle ichbar gemacht 
wurden); der Aufwärtstrend dauerte zumindest bis in die Mitte der 
70er Jahre an (ibid., de Haan 1980) . Mehr Londarbe ite r a ls früher 
besitzen e in wenig 1"1Od, aber nur in bewässerten Gebieten trägt 
Landbesilz unter 5 acres zur Verringerung des Armuts risikos im 
Vergleic h zu landwirtschaftlicher Arbeit bei (Lipton 1984a) . Die Eros ion 
des Kapitolbesitzes hat auch die Handwerker erfaßt; zwischen 1961 und 
1971 fiel der Anteil der männlichen Arbeiter mit der 
IInuptbeschäftigung in Verarbeitung. Dienstleistung und In s tandhaltung 
in der Houshalt s industrie von 4,4 auf 3,1 % in den ländlichen Gebieten 
und von 5,4 auf 4,8 % in den städtischen (de Hoan 1980). 
Sen 1983. 
Wir und s ie - Weltbank / EG und Landwirtschaftsminis te rien in ASS -
sind bschäftigt mit dem Problem der e rsten Generation des Oberholens 
der Nahrungsmittelproduktion durch das Bevölkerungswachs tum (durch 
behauptete 1,1 %; a ber sagen wir realis tisch durch 0,8 bis 1,4 % pro 
Jahr in ASS ins gesamt s eit 1971; Weltbnnk 1984, S. 41) . Daher sehen 
wir dn s Problem oft nicht. zumindest nicht ebenso kriti sch die 
Erlangung zuverlässiger Kontrolle von Gruppen übel' Nahrungsmittel, 
daß solche Gruppen Kaufkraft für zugängliche Nahrungsmittel 
brauchen. wns A. K. Sen I'entitlements " genannt hat. Die Erfahrung 
der Hungersnö te in ASS wiihrend der 70er Jahre de ute t durnuf hin. 
daß solche "Entille ments" ein häufige r er Grund für den Hungertod 
waren als absolute Nahrungsmittelknoppheiten (Sen 1981). 
Eines is t wirksames Wach s tum auf dem No hrun gsmitte l- und 
la ndwirtscha ftlic hen Sektor. besonders bei Kleinbaue rn . Ein ZweiLes 
s ind uu sre iche nde Nohrungs mittel für jene mit uns iche rcr El'niihrung. 
Ein Drittes is t Nahrungsmitte l-Siche rheit. Ein Vic rtes is t die 
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Entlastung der Zahlungsbilanz. Die RG legte die Beto?ung ~ur ~as 
erste Ziel; die Welterniihrungs konferem; auf das zweite; die vI~r 
Nnhrungsmittelsicherheits-Lfinder heben das dritte hervo: und em 
großer Teil der internationnlen Gemeinschaft betonte das vIerte. doch 
mit sehr verschiedenen Auffassungen büer die rehltive Bedeutung der 
supernationalen Lagerhaltung (FAO) und nationaler Aktionen 
(Weltbank) . 

(38) lJeald and Lipton 1984. Tabelle 1. 
(39) Benton nnd Glnsseimi 1982. 
(40) Siehe Taytor 1978; Dondekar and Sathe 1980; Paul and Subramaniam 

1983. 
(41) Taylor 1978. 
(42) Sen 1983. 
(43) FAO 1977, S. 77, 1961 - 65 :: 100, zeigen die Indices für die 

Nohrungsmittelproduktion pro Kopf 97. 90, 73, 61, 65, 80, 85. 
(44) lInzeIl 1982; Roy 1983. Dies geht auf den Anstieg der Produktions­

vorianz zwischen Gebieten zurück. Die Vorianzen innerhalb der Gebiete 
haben kaum zugenommen. 

(45) Cownrd 1980. 
(46) ßerry and Cline 1979. 
(47) Vyns 1979. 
(48) OECD 1979. 
(49) Vohra 1980. 
(50) Vohro 1980. 
(5l) Z.B. hat Indien in jedem Jahr von 1975176 bis 1978/79 (danach ist dos 

Progrnmm in den betrnchtlichen Inputs Indiens in den "Commonwealth 
Fund for Technicnl Cooperation" CFTC aufgegangen) 130 
Ausbildungsplötze im Colombo Pion und 12 Experten/Johl' für Afrika 
zur Verfügung gestellt. Bis 1976 bildete das "Indian Technical and 
Ecol1omic Cooperation Programme" ( ITEC) 232 TanzanJer und 29 
Mitglieder aus ncht ande ren Ländern ASS aus. Diese ~.antile fa~ten nut' 
einen kleinen Teil der indischen Hilfe und Unterstutzung fur ASS. 
1974/75 umfaßle sie 19 Länder in ASS. sowie 17 Industrieexperten in 
Somalin. 800 Experten in Äthioplen, 48 In Mauritius (unter ande~em. in 
der Lnndwirtschaft und FischereI), 46 in Kenia (einschließlIch 
Bewä.sserung), 9 Experten für ländliche Entwicklung in Tanzanio, 130 
1\rzte in Zaire und 1600 Experten in Sambia. Die meisten dieser Länder 
verwendeten gleichzeitig indische Ausbildungseinrichtungen (Vohra 
1980. Kap. 5 und 6). Neuere Daten sind nicht verfügbar, aber. mon 
hol den Eindruc k. daß Indiens HiIfeprogrnmme in ASS umfangreicher 
geworden s ind (sowie mehr auf lond~vjrlschoCtliche und .ländlich.e 
Entwicklung flusgerichtel. ebenso konzesslOnaler) und es hot SJch ~amlt 
ihr "per i- indischer" Charakter etwas nbgeschwä~ht. 
Aemcrkenswcrterwcise scheinen rassische Spannungen und Konflikte 
zwischen Asinten und Afrikanern In verschiedenen Ländern ASS we nig 
Auswirkungen ouf diese Programme gehabt zu haben. 

(52) mer besteht auch eine besondere außenpolitische Komplementaritöt. 
Viele Personen in Indie n wie in der EG. einschließlich einiger. die bei 
weitem keine ka lten Krieger sind und die die guten 
indisch - sowjetischen Beziehungen begrüßen , sind darüber besorgt. daß 
Indien letztlich in allzu auschließliche Rüstungslieferungen, 
I10ndelsfinanzierung oder in nußenpolitsiche Beziehungen der UdSSR 
mit A~ien gedrängt we rden könnte oder dorthin driftet. Diese Desorgnis 
gründet sich nic ht auf eine nd hoc Kritik bestimmte~ Aktionen diese r 
oder jener indischen Regierung. sondern nuf dIe gcographische 
Tntsnc he. dnß Indien zu irgendeinem Zeitpunkt enge Beziehungen mit 
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einer der beiden großen benachbarten Atommäcli't:e suchen mu ß. Es liegt 
s owohl im Interesse Indiens als auch der EG. daß Indien die Chance 
erhält, seine Bezie hungen zu diversifizieren. weg von einer 
übermäßigen Abhängigkeit von der unvermeidlichen und in sich selbst 
wünschenswerten Beziehung zur UdSSR. Aus verschiedenen und 
offenkundigen Gründen kann die USA in vorhersehbarer Zukunft keine 
Gelege nheit zur Dive rsifikation bieten. Die EG kann, und damit können 
beide in eine völlig gleichwertige wirtsehoftliche Partnerschaft mit der 
einzigen "aufsteigenden Mittelmacht" (Mellor (Hrsg.) 1979) der sich 
entwickelnden \Velt eintreten und ihre eigene Entwicklungspolitik von 
der gegenwärtigen Afriknzentriertheit nach außen öffnen. 

(53) Boyce and Everson 1975; Judd et u1. 1983. 
(54) 1976 gaben die Länder in ASS 5,5 Mio. US $ für die notionale 

Sojubohnenforschung aus (Fläche ca. 0.2 l\1io. Hekar) im Vergleic h zu 
2.9 Mio. US $ für die nationale Kassava - Forschung (Fläche ca. 6.6 
Mio. Hektor) : Judd et a1. 1983. S. 70; FAO 1983. S. 128 , 138. 

(55) Collinson 1982. 
(56) Chuta and Liedholm 1979. 
(57) Oram und Dindlish 1981. 
(58) Tnylor et 81. 1981. 
(59) Für eine wegen seines gemäßigten Tones umso wildere Darstellung über 

die Elfenbeinküste siche Osten et al. 1982. S. 15 - 16. 
(60) Evenson and Kisler 1976. 
(61) Coward 1980i Chambers and Wade 1980; \Vade 1982, 19829. 
(62) Vor allem Jo.in, Sen cl n1. 1972. 
(63) Ra, 1983. S. 461. 
(64) 76 % bzw. 18 %: FAO 1983, S. 11 - 12 und Tabellen 15 - 19 , 22 - 25. 

28. 
(65) Rajpurohit 1983. 
(66) Evenson and Kisler 1976. 
(67) Oram and Bindlish 1981; Judd et al. 1983. 
(68) Selbs t dies trifft nur auf Teile von Simbabwe (se it der Ilybrid SR- 52 

eingeführt wurde), Ke nia (für die spütreifende 1963 freigegebene 600er 
Reihe, die von einer grob geschätzten genannten l\1aisanbnufläche von 
1,3 1\110. Hektar 1973 nur 400 . 000 ha bedeckte), Malawi und Tanzania 
(Collinson 1983: FAO 1977, S. 98). Trotz einer 30- bis 80 %igen 
Ertragssteigerung • durch Maishybriden in Kenia, kann der größte Teil 
der Produktionssteigerung von einer Ausweitung der Anbauflfiche 
(Byerlee, zitIert in Eicher and Boker 1983) . Darin kann teilweise eine 
Reaktion der Bauern auf die Gewinntrtichtlgkeit der neuen 1\.1aissorten 
durch einen Wech se l der Feldfrüchte, teilweise eine Politik zum 
Aus druck, die einer zunehmend überholten extensiven Landwirtschaft 
Glouben schenkt: In Kenia und anderswo hat sich die 
Geschwindigkeit der Entwicklung umsetzbarer Forschung bei neuen 
Maissortcn verringert und enLsprechend die Flächena usdehnung und 
Ertrngssteigel'ung. 

(69) Eicher and Unker 1982; Terry et a1. 1981. 
(70) Für Kenin siehe 'l'aylor et al. 1981. S. XI t. 
(71) Butler 1978, S. iii, 547. 
(72) Berry and Cline 1979. 
(73) Hunt 1984. 
(74) l.ipton 1979a , Bd. 1. S. 100 - 103, führt einen möglic hen Rahmen für 

Uot swo na an. 
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INDIEN Al.S MOTOR FOR EINE GRONE REVOLUTION IN AFRIKA 

Kommentar zu Lipton 

Lipton s Beitrug ist schematisch in zwei Hauptteile geteilt. Der erste Teil ist 

bestrebt. eine globale Bilanz der GR in IndIen zu ziehen. die auf 

gesammelten empirischen Daten der letzten zwei Jahrzehnte beruht. Was den 

zweiten Tell betrifft. so beinhaltet er die Darstellung der Wichtigkeit des 

Erfolges Indiens nuf dem Gebiet landwirtschaftlicher Modernisierung für die 

Länder Afrikas südlich der Sah ara (ASS) und führt fort. einige Modalitäten 

einer dreiseitigen Zusammenarbeit - EG - Indien - ASS vorzuschlagen, um 

die Nnhrungssituation im oben genannten Gebiet zu verbessern. Ich werde 

meinen Komme ntar nach demselben Aufbauschema zu diesem Thema anbieten. 

d.h. ich werde zunächst einige kritische Bemerkungen dazu machen. wie 

Lipton den Zusammenhang der GR auf verschiedenen Gebieten der indischen 

Gegebenheiten einschätzt, und danach werde ich einige Bemerkungen über 

das Aus maß der Wichtigkeit und Anwendbarkeit der Erfahrungen Indiens auf 

ASS beitragen. 

Bevor ich an die Arbeit gehe, die mich aufgrund des Plntzmangels zwingt, 

unter schwierigen Bedingnungen die vielen Dimensionen des von Lipton 

berührten Problems durchzuführen. möchte ich gerne betonen, daß das von 

ihm in Angriff genommene Thema von großem Interesse is t und viel mehr 

Aufmerksamkeit als es bisher der Fall war, verdiente. Unter den 

EntwiCklungSWissenschaftlern ist auffallend, daß sich ihr Studienobjekt 

gewöhnlich ausschließlich auf einen Kontinent (Afrika, Asien oder 

LnteinSOleriko. oder sogar nur einen Teil davon) konzentriert. Nur 

Genel'llli s ten. die eine umfassende allgemeine Enlwicklungstheorie aufstellen 

wollen, fühlen sic h s icher genug. sieh gleichzeitig mit mehreren Kontinenten 

zu beschäftigen. 

* } Dics is t die deutsche Fassung eines Beitrages in englischer Sprnche für 
dns Scminnr "Europa und Indien". dos im November 1984 an der 
Katholischen Universität von Löwen (Lotlvain). Belgien. s tattfand. Die 
Obersetzung besorgten Jutlith Hunser und IIcrwig Pnlmc. 
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